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A. Anlass und Aufgabenstellung 

Die Stadt Gau-Algesheim beabsichtigt die Änderung des Bebauungsplanes 'Laurenziberg'. 

Bei dem beplanten Gebiet handelt es sich um mehrere Wiesen- bzw. Weidebereiche sowie 

einen Hof und zwei Einfamilienhäuser des Stadtteils Laurenziberg. Ziel der Änderungen ist 

eine Nachverdichtung durch weitere Wohnnutzung in mehreren Teilbereichen des Geltungs-

bereichs.  

Das Vorhaben wird im Bebauungsplan 'Laurenziberg' planungsrechtlich gesichert. Es 

umfasst eine Gesamtfläche von ca. 2,4 ha. 

Bei der geplanten Nachverdichtung sind die artenschutzrechtlichen Bestimmungen des § 44 

Abs. 1 BNatSchG zu beachten. Der Planungsträger hat den Nachweis zu erbringen, dass die 

Planung nicht gegen die artenschutzrechtlichen Bestimmungen verstößt. 

Die Stadt Gau-Algesheim als Planungsträger, beauftragte das Büro viriditas, Dipl.-Biol. 

Thomas Merz am 08.03.2023 mit einer artenschutzrechtlichen Prüfung der Teilbereiche des 

Plangebietes hinsichtlich der Frage, ob eine Realisierung der Nachverdichtung gegen die 

artenschutzrechtlichen Bestimmungen des § 44 Abs. 1 BNatSchG verstoßen könnte. Die 

Prüfung beinhaltet die Ermittlung der Betroffenheit streng bzw. europarechtlich geschützter 

Arten sowie, im Falle der Betroffenheit und soweit möglich, die Darstellung der erforderlichen 

Maßnahmen zur Vermeidung des Eintretens der Verbotstatbestände des § 44 BNatSchG. 

Aufgrund der Lage unmittelbar angrenzend an das Vogelschutzgebiet VSG-6014-403 'Ober-

Hilbersheimer Plateau' ist im Rahmen der Vorhabenrealisierung ebenfalls eine Natura 2000-

Verträglichkeitsvorprüfung erforderlich. Bei der Natura 2000-Verträglichkeitsvorprüfung wird 

geprüft, ob es durch die Nachverdichtung der vorhandenen Bebauung zu einer Ver-

schlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population, der im Vogelschutzgebiet vor-

kommenden Zielarten kommen könnte. 

 

B. Rechtliche Grundlagen 

Die artenschutzrechtliche Prüfung gemäß § 44 und 45 BNatSchG ist eine eigenständige 

Prüfung im Rahmen des naturschutzrechtlichen Zulassungsverfahrens. Diese beinhaltet 

folgende Komponenten, von denen jeder Schritt im Falle des Zutreffens der betroffenen 

Kriterien den nächsten im Prüfkanon bedingt: 

1. Prüfung, ob und ggf. welche gemeinschaftsrechtlich geschützten Arten (alle heimischen 

europäischen Vogelarten, Arten des Anhangs IV FFH-Richtlinie) von der Planung be-

troffen sein können. 

2. Ermittlung und Darstellung, ob und inwieweit gemeinschaftsrechtlich geschützte Arten im 

Sinne des § 44 Abs. 1 durch das Vorhaben erheblich gestört, verletzt oder getötet sowie 

ihre Fortpflanzungs- oder Ruhestätten beschädigt oder zerstört werden können. 

3. Wenn die Beeinträchtigung durch das Vorhaben das Tötungs- und Verletzungsrisiko für 

Exemplare der betroffenen Arten nicht signifikant erhöht und diese Beeinträchtigung bei 

Anwendung der gebotenen, fachlich anerkannten Schutzmaßnahmen nicht vermieden 

werden kann, so verstößt das Vorhaben gemäß § 44 Abs. 5 nicht gegen das Tötungs- 

und Verletzungsverbot des § 44 Abs.1 Nr. 1 BNatSchG. Auch verstößt das Nachstellen 

und Fangen von Individuen geschützter Arten nicht gegen das Verbot des Nachstellens 

und Fangens, wenn die Tiere im Rahmen einer erforderlichen Maßnahme, die auf den 

Schutz der Tiere vor Tötung oder Verletzung oder ihrer Entwicklungsformen vor Ent-

nahme, Beschädigung oder Zerstörung und die Erhaltung der ökologischen Funktion der 
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Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang gerichtet ist, beein-

trächtigt werden und diese Beeinträchtigungen unvermeidbar sind. 

4. Prüfung, ob trotz unvermeidbarer Störungen oder Beeinträchtigungen von Individuen, 

Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der gemeinschaftsrechtlich geschützten Arten die öko-

logischen Funktionen des Lebensraumes der Populationen im räumlichen Zusammen-

hang weiterhin kontinuierlich erfüllt bleiben, sowie ggf. Darstellung der hierfür erforder-

lichen Maßnahmen. In diesem Schritt kann sich die Notwendigkeit vorgezogener Aus-

gleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen: Maßnahmen zur Sicherung der kontinuierlichen 

ökologischen Funktionalität) ergeben. Ist die ökologische Funktion weiterhin sichergestellt, 

so ist das Vorhaben nach § 44 Abs. 5 BNatSchG - trotz eventueller Betroffenheit gemein-

schaftsrechtlich geschützter Arten - aus artenschutzrechtlicher Sicht zulässig. 

5. Ergibt sich hingegen aus den Prüfschritten 1 bis 3, dass gemeinschaftsrechtlich ge-

schützte Arten betroffen, Individuen bzw. deren Fortpflanzungs- und Ruhestätten ge-

fährdet sind und auch durch vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen die kontinuierliche 

ökologische Funktionalität nicht gewährleistet werden kann, so ist das Vorhaben aufgrund 

der Verbotstatbestände des § 44 BNatSchG zunächst nicht zulässig. In einem weiteren 

Schritt kann dann ggf. noch geprüft werden, ob mglw. die naturschutzfachlichen Vor-

aussetzungen für eine Ausnahme gem. § 45 Abs. 7 BNatSchG gegeben sind. 

 

C. Methode 

Im Rahmen einer querschnittsorientierten Begehung wurde das in den Teilbereichen des 

Plangebietes existierende Biotoptypenspektrum erfasst und hinsichtlich seiner Habitatqualität 

für streng bzw. europarechtlich geschützte Arten, die im Bereich von Gau-Algesheim vor-

kommen, geprüft. Dabei wurden alle Teilbereiche des Plangebietes und in dessen Rand-

bereich stehende Gebäude und Bäume gezielt auf Strukturen untersucht, welche 

baumbewohnenden Fledermausarten sowie höhlen- oder nischenbrütenden Vogelarten als 

Quartier dienen könnten. Diese Prüfung ergab, dass anhand des Biotoptypenspektrums die 

Möglichkeit der Betroffenheit streng bzw. europarechtlich geschützter Arten aus den 

Artengruppen Säugetiere (Fledermäuse), Vögel und Reptilien besteht. Daher wurden für 

diese Artengruppen dezidierte Untersuchungen durchgeführt. 

Die Betroffenheit streng geschützter Arten aus anderen Artengruppen kann mangels geeig-

neter Lebensräume anhand der Ergebnisse der querschnittsorientierten Begehung ausge-

schlossen werden, diese Beurteilung wird im nachfolgenden Text begründet. 

Die Gebäude der Teilbereiche des Vorhabensgebietes wurden jeweils von allen Seiten unter 

Zuhilfenahme eines Fernglases (10 x 40) begutachtet. Die Überprüfung erfolgte primär an 

der Außenfassade der bestehenden Gebäude. Dabei wurden alle Bereiche auf 

entsprechende Strukturen und Nester, welche mehrjährig genutzt werden (Greifvögel, Eulen, 

Rabenvögel), untersucht. Insbesondere die Strukturen mit Eignung für höhlen- und 

nischenbesiedelnde Arten (Fledermäuse, Vögel) wurden intensiv geprüft. 

Ebenso wurde im Rahmen der Begehung nach vorhandenen Kotspuren von Fledermäusen 

und Vögeln sowie Speiballen und Gewöllen von Greif- und Eulenvögeln gesucht. 

Am 31.08. und am 04.09.2023 wurden zusätzlich bei zwei Nachtbegehungen Unter-

suchungen mittels eines Detektors durchgeführt, um mögliche Fledermausrufe und 

eventuelle Ausflüge aus den betroffenen Gebäuden zu erfassen. 

Bei weiteren neun Begehungen am 15.03., 20.03., 26.04., 03.07.,18.07. und 24.07.2023 

sowie 20.03., 26.03. und 08.04.2024 wurden alle in den Teilbereichen des Plangebietes und 
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in der näheren Umgebung vorkommenden Vogelarten akustisch wie auch optisch erfasst. 

Alle Teilflächen des Untersuchungsgebietes wurden langsam begangen und entsprechende 

Strukturen genauer untersucht. Alle Vogelarten, die optisch und/oder akustisch wahr-

genommen werden konnten, wurden in eine mitgeführte Karte eingetragen. Am 15.03. und 

20.03.2023 wurden zwei Nachtbegehungen zur akustischen Untersuchung von Eulenvögeln 

durchgeführt. 

Die als Reptilienhabitate geeigneten Strukturen, wozu insbesondere die Randbereiche im 

Westen sowie die Grünflächen und Lagerflächen zählen, wurden am 17.05., 09.06., 19.07., 

17.08., 30.08. und 27.09.2023 gezielt nach eventuell vorkommenden Reptilien abgesucht 

(HACHTEL et al. 2009). Die Begehungen erfolgten unter jeweils günstigen Bedingungen 

(sonnig bis leicht bewölkt, Temperaturen über 15°C, maximal mäßige Windstärke). 

Eventuelle Sonnenplätze wurden mit etwas längerer Verweildauer beobachtet. Potenzielle 

Versteckplätze wurden, soweit möglich, durch Anheben überprüft. Zudem wurde auf das für 

flüchtende Reptilien recht charakteristische Rascheln der trockenen Vegetation geachtet. 

Zusätzlich wurde der übrige Teil so kontrolliert, dass der Fokus auf den Bereichen mit 

günstigen Habitatstrukturen für Eidechsen lag, die einen geringen Bewuchs aufwiesen. Die 

Aufenthaltswahrscheinlichkeit von Reptilien ist in diesen Bereichen wesentlich höher als in 

Bereichen mit höherem Bewuchs. 

Die Biotoptypenkartierung der Teilbereiche des Plangebietes erfolgte am 19.03.2024. Bei 

dieser Biotoptypenkartierung wurde insbesondere auf pauschal geschützte sowie sonstige, 

als Lebensraum seltener und schutzwürdiger Tier- und Pflanzenarten bedeutsame Biotop-

typen geachtet. 

 

D. Kurzcharakteristik des Plangebietes 

Die Teilflächen des Plangebietes befinden sich am südlichen, westlichen und nördlichen 

Rand der Ortsbebauung von Laurenziberg.  

 
Abb. 1: Lage der Teilbereiche des Plangebietes im Bereich Laurenziberg, türkis markiert: VSG 'Ober-

Hilbersheimer Plateau' (Ausschnitt DTK 25 unmaßstäblich ©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 2024, dl-de/by-

2-0, www.lvermgeo.rlp.de [Daten bearbeitet]) 
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Es handelt sich bei den Teilgeltungsbereichen sowohl um als Weideflächen genutzte Par-

zellen als auch um bereits bebaute Wohngrundstücke. Umliegend werden die Teilflächen 

überwiegend von Acker- und Weideflächen sowie Gehölzreihen begrenzt.  

Unmittelbar im Westen und Süden schließt das bedeutende Vogelschutzgebiet VSG-6014-

403 'Ober-Hilbersheimer Plateau' an den Geltungsbereich an. Zusätzlich liegen die 

Teilbereiche des Vorhabensgebietes im Landschaftsschutzgebiet 'Rheinhessisches Gebiet'. 

 

Abb. 2: Lage der Teilbereiche des Plangebietes im Bereich Laurenziberg (Ausschnitt DOP unmaß-

stäblich ©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 2024, dl-de/by-2-0, www.lvermgeo.rlp.de [Daten bearbeitet]) 

Es handelt sich bei dem in der aktuellen Planung zur Nachverdichtung der bestehenden 

Bebauung vorgesehenen Bereich um ein etwa 2,4 ha großes Areal. Das Gelände ist bereits 

in Teilen bebaut. Im Umfeld befinden sich Wiesen-, Weide- und Ackerflächen sowie die 

bestehende Wohnbebauung von Laurenziberg. Insgesamt bestehen bereits fünf Gebäude 

unterschiedlicher Nutzung auf dem Areal des Bebauungsplangebietes. 

Teilgeltungsbereich A ist von einem Wohnhaus sowie Hofflächen und einem Hausgarten 

geprägt. Teilgeltungsbereich B wird von einer teils intensiven Weide eingenommen. Am 

südlichen Rand stehen einige standortfremde Nadelgehölze wie bspw. Fichten (Picea abies). 

Unmittelbar am südlichen Rand des Areals wächst eine sehr große Hybrid-Pappel (Populus 

x canadensis) mit zahlreichen Höhlungen sowie künstlichen Nisthilfen für Vögel und 

Fledermäuse. 

Im südlich gelegenen Teilbereich C des Bebauungsplangebietes befindet sich ein Aus-

siedlerhof mit zwei Wohngebäuden sowie ausgebrannten Gebäuden. Ansonsten erstrecken 

sich in diesem Areal zahlreiche intensiv genutzte Weideflächen mit einigen Gehölzinseln und 

Gebüschstreifen. Im nördlichen Bereich findet sich zudem ein Einfamilienhaus. 

Teilgeltungsbereich D wird in erster Linie von einem teils dicht bewachsenen Gartengrund-

stück eingenommen. Der südliche Abschnitt erstreckt sich auf einem in Richtung Norden 

abfallenden Hang, der größtenteils verbuscht ist. Der Nordteil liegt im Tal und weist neben 

großen Baumgruppen und Einzelbäumen Wiesenbereiche, Gebäudestrukturen und Freizeit-

strukturen auf. Das Teilareal ist Bestandteil des im landesweiten Biotopkataster geführten 

Biotopkomplexes 'Streuobstwiesen und Hecken N Laurenziberg'. 
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E. Biotoptypenausstattung des Gebietes 

Im Gebiet bzw. den Teilgeltungsbereichen kommen keine nach § 30 BNatSchG bzw. § 15 

LNatSchG geschützten Biotoptypen und keine Biotoptypen gemäß Anhang I der FFH-

Richtlinie vor. 

Nachfolgend werden die maßgeblichen Biotoptypen des Gebietes getrennt nach den 

Teilgeltungsbereichen beschrieben. Die Flächenanteile der einzelnen Biotoptypen an der 

Gesamtfläche des Plangebietes sind in den Tabellen 1-4, der Bestand an Biotoptypen ist in 

der Karte (s. Anhang) dargestellt. 

Tab. 1: Übersicht zur Größe der Biotoptypen in Teilgeltungsbereich A 

Biotoptyp Fläche (m²) Anteil 

Kleingehölze (B) 248 12,6 % 

Strauchhecke (BD2) 115 0,2 % 

Schnitthecke (BD5) 454 0,9 % 

Grünland (E) 709 35,9 % 

Fettweide (EB0) 709 35,9 % 

Weitere anthropogen bedingte Biotope (H) 1.017 51,5 % 

Hausgarten (HJ1) 317 0,5 % 

Nutzgarten (HJ2) 117 0,03 % 

Gebäude (HN1) 127 15,9 % 

Hofplatz mit hohem Versiegelungsgrad (HT1) 373 23,6 % 

Hofplatz mit geringem Versiegelungsgrad (HT2) 65 5,2 % 

Lagerplatz, unversiegelt (HT3) 18 0,1 % 

gesamt 1.974 100,0 % 

Teilgeltungsbereich A erstreckt sich im nördlichen Teil von Laurenziberg. Es handelt sich 

dabei in weiten Bereichen um ein privates Wohngrundstück mit einem Gebäude (HN1), Nutz- 

und Freizeitgarten (HJ1 & HJ2) sowie versiegelter Hoffläche (HT1). 

Auf dem Grundstück finden sich verteilt einige Einzelbäume wie eine Platane (Platanus x 

hispanica), eine Hänge-Birke (Betula pendula) und Walnuss-Bäume (Juglans regia). 

Am Südrand verläuft in Teilen eine Strauchhecke (BD2), welches mit Arten der Kreuzdorn-

Hartriegel-Gebüsche wie Roter Hartriegel (Cornus sanguinea), Eingriffliger Weißdorn 

(Crataegus monogyna), Schwarzer Holunder (Sambucus nigra) und Hunds-Rose (Rosa 

canina) bewachsen ist. 

Das östliche Areal des Teilgeltungsbereichs A wird von einer intensiv genutzten Weide (EB0) 

eingenommen. Als Arten treten Stumpfblättriger Ampfer (Rumex obtusifolius), Scharfer 

Hahnenfuß (Ranunculus acris), Glatthafer (Arrhenatherum elatius), Ausdauerndes Weidel-

gras (Lolium perenne), Gewöhnliche Kratzdistel (Cirsium vulgare), Orientalisches Zacken-

schötchen (Bunias orientalis) und Knäuelgras (Dactylis glomerata). Der Deckungsgrad der 

Gräser liegt über 80 % und es kommen keine Magerkeitszeiger auf der Weide vor. Die 

Anforderungen an pauschal geschütztes Grünland werden daher nicht erfüllt. In Richtung 

Norden hangabwärts nimmt der Anteil an Stumpfblättriger Ampfer (Rumex obtusifolius) und 

Orientalisches Zackenschötchen (Bunias orientalis) stark zu. 

 
  



Stadt Gau-Algesheim - B-Plan 'Laurenzibergó  Artenschutzrechtliche Prüfung & Natura 2000-VVP 

viriditas - Dipl.-Biol. Thomas Merz - www.viriditas.info  6 

Tab. 2: Übersicht zur Größe der Biotoptypen in Teilgeltungsbereich B 

Biotoptyp Fläche (m²) Anteil 

Grünland (E) 1.479 98,7 % 

Fettweide (EB0) 1.316 87,8 % 

Fettweide, ruderalisiert (EB0 stb2) 163 10,9 % 

Säume (K) 20 1,3 % 

Ruderaler trockener Saum, grasig (KB1 oe) 20 1,0 % 

gesamt 1.499 100,0 % 

Teilgeltungsbereich B liegt im östlichen Teil von Laurenziberg und wird in erster Linie von 

einer Fettweide (EB0) dominiert. Randlich findet sich im Süden ein ruderalisierter Bereich, 

der jedoch weitgehend vegetationslos ist. 

Die Fläche wird mit Gänsen, Hühner, Puten und Schafen beweidet. Insgesamt weist die 

Fläche einen hohen Nährstoffanteil auf. Der Anteil der Kräuter liegt deutlich unter 20 %. Als 

Arten treten auf der Weide insbesondere Kriech-Quecke (Elymus repens), Glatthafer (Arrhe-

natherum elatius), Große Brennnessel (Urtica dioica) und Echte Nelkenwurz (Geum urba-

num) auf. 

Am südlichen Rand finden sich einige Fichten (Picea abies) sowie Lebensbäume (Thuja 

spec.). Im nördlichen Bereich steht eine Rosskastanie (Aesculus hippocastanum). 

 

Tab. 3: Übersicht zur Größe der Biotoptypen in Teilgeltungsbereich C 

Biotoptyp Fläche (m²) Anteil 

Kleingehölze (B) 1.099 6,2 % 

Strauchhecke (BD2) 254 1,4 % 

Gehölzstreifen (BD3) 845 4,8 % 

Grünland (E) 6.154 34,7 % 

Fettweide (EB0) 6.154 34,7 % 

Weitere anthropogen bedingte Biotope (H) 7.661 43,2 % 

Hausgarten (HJ1) 1.695 9,6 % 

Hausgarten, wiesenartig (HJ1 oe1) 1.953 11,0 % 

Scherrasen (HM4c) 520 2,9 % 

Gebäude (HN1) 1.160 6,5 % 

Hofplatz mit hohem Versiegelungsgrad (HT1) 252 0,4 % 

Hofplatz mit geringem Versiegelungsgrad (HT2) 339 1,9 % 

Lagerplatz, unversiegelt (HT3) 1.437 8,1 % 

Lagerplatz, versiegelt (HT4) 232 1,3 % 

Säume (K) 214 1,2 % 

Ruderaler trockener Saum (KB1 oe) 178 1,0 % 

Ruderaler trockener Saum (KB1 stb2) 36 0,2 % 

Flächenhafte Hochstaudenfluren (L) 2.095 11,8 % 

Hochstaudenflur, wiesenartig (LB0 oe1) 1.861 10,5 % 

Hochstaudenflur, mit Störzeiger (LB0 stb2) 234 1,3 % 

Verkehrsflächen (V) 493 2,8 % 

Gemeindestraße (VA3) 14 0,1 % 

Feldweg, befestigt (VB1) 290 1,6 % 

Feldweg, unbefestigt (VB2) 189 1,1 % 

gesamt 17.716 100,0 % 
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Teilgeltungsbereich C ist knapp 1,8 ha groß und erstreckt sich am westlichen Rand des 

Stadtteils von Gau-Algesheim. Am südlichen Ende befindet sich ein Aussiedlerhof mit Ge-

bäuden (HN1), welche teils ausgebrannt sind. Ansonsten verteilen sich auf dem Grundstück 

Gehölzstreifen (BD3), Freizeitgartenbereiche (HJ1), Vielschnittrasen (HM4c) sowie un-

versiegelte Hof- und Lagerflächen (HT2 & HT3). Der Freizeitgarten ist in weiten Teilen mit 

Vielschnittrasen bewachsen, welche in mehreren Bereichen von Pflanzbeeten unterbrochen 

werden. Die am Südrand gelegenen Gehölze setzen sich aus Eingriffligem Weißdorn 

(Crataegus monogyna), Berg-Ahorn (Acer pseudoplatanus), Feld-Ahorn (Acer campestre), 

Schwarzem Holunder (Sambucus nigra), Rotem Hartriegel (Cornus sanguinea) und 

vereinzelten Ziersträuchern wie bspw. Forsythie (Forsythia x intermedia) zusammen. 

Die Gehölze am Ostrand von Parzelle Gemarkung Gau-Algesheim, Flur 18, Nr. 35/5 sowie 

im Westen von Parzelle Nr. 36/2 setzen sich in erster Linie aus Berg-Ahorn (Acer pseudo-

platanus), Feld-Ahorn (Acer campestre) und Hainbuche (Carpinus betulus) zusammen. 

Im Nordosten von Parzelle Gemarkung Gau-Algesheim, Flur 18, Nr. 35/5 wächst eine 

gepflegte, wiesenartige Flächenhafte Hochstaudenflur (LB0 oe1), welche mit einer Beifuß-

Glatthaferwiese (Artemisia vulgaris-Arrhenatherum elatius-Gesellschaft) bewachsen ist. Als 

etwas seltenere Art wächst randlich der ruderalen Wiese Mittlerer Wegerich (Plantago 

media). Ansonsten weist die Fläche einen hohen Gras- und Störzeigeranteil auf. Neben 

Glatthafer (Arrhenatherum elatius), Ausdauerndes Weidelgras (Lolium perenne) und Kriech-

Quecke (Elymus repens) treten Weiße Lichtnelke (Silene latifolia ssp. alba), Gewöhnliche 

Vogelmiere (Stellaria media), Purpur-Taubnessel (Lamium purpureum), Hirtentäschel (Cap-

sella bursa-pastoris), Vielstengeliges Schaumkraut (Cardamine hirsuta), Wiesen-Löwenzahn 

(Taraxacum sect. Ruderalia), Wilde Möhre (Daucus carota), Gewöhnliche Wiesen-Schaf-

garbe (Achillea millefolium), Pastinak (Pastinaca sativa), Orientalisches Zackenschötchen 

(Bunias orientalis) sowie Luzerne (Medicago sativa) auf. 

In nördlicher Richtung setzen sich auf den Parzellen 36/2, 37/2 und 38/1 intensiv genutzte 

Weideflächen (EB0) fort. Die Flächen weisen die für Weideflächen typische Weidegras-

Weißklee-Gesellschaft (Lolio-Cynosuretum) mit Weiß-Klee (Trifolium repens), Kammgras 

(Cynosurus cristatus), Wiesen-Klee (Trifolium pratense), Spitz-Wegerich (Plantago lance-

olata) und wenig Gewöhnliches Ferkelkraut (Hypochaeris radicata). 

Auf den Flurstücken Nr. 39 - 42 erstreckt sich im östlichen Teil ein wiesenartiger Freizeit-

garten (HJ1 oe1), der überwiegend mit artenarmen Scherrasen bewachsen ist. Im 

südöstlichen Eck findet sich ein kleines Pflanzbeet mit Natursteinen. Im nordwestlichen Eck 

erstreckt sich eine befestigte Fläche (HT1), die zu Freizeitzwecken genutzt wird. 

Auf der östlich gelegenen Seite des asphaltierten Wirtschaftsweges (VB1), auf den Parzellen 

Gem. Gau-Algesheim, Flur 19, Nr. 49/11 und 49/12 erstreckt sich eine Gartenfläche, die mit 

eine ruderalen Wiese (LB0 oe1) sowie einzelnen Laub- und Obstbäumen bewachsen ist. Im 

zentralen Teil, im Umfeld der Stiel-Eichen (Quercus robur) wächst die schattentolerante 

Gundermann-Gesellschaft (Glechometalia-Gesellschaft) mit Efeu (Hedera helix), Gunder-

mann (Glechoma hederacea) und Kletten-Labkraut (Galium aparine). Die Einzelbäume auf 

dem Grundstück sind Stiel-Eiche (Quercus robur), Walnuss (Juglans regia), Garten-Apfel 

(Malus domestica), Berg-Ahorn (Acer pseudoplatanus), Feld-Ahorn (Acer campestre), Vogel-

Kirsche (Prunus avium), Pfirsich (Prunus persica) sowie randlich eine Blau-Fichte (Picea 

pungens). Als Sträucher treten Eingriffliger Weißdorn (Crataegus monogyna) und Schwarzer 

Holunder (Sambucus nigra) hinzu. 

Auf der Fläche Gem. Gau-Algesheim, Flur 18, Nr. 43/2 verläuft im Bereich des Bebauungs-

plangebietes eine grasige, artenarme Zufahrt zu den westlich gelegenen Weideflächen. Auf 

dem nördlich angrenzenden Flurstück 43/1 findet sich eine Fettweide (EB0), welche stark 
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reliefiert ist. Das Grundstück erweckt aufgrund der Reliefierung und Struktur vor Ort den 

Eindruck eines Regenrückhaltebeckens. Laut Aussagen der Gemeinde ist an dieser Stelle 

jedoch keine Versickerung verortet. Darüber hinaus gibt es keine weiteren Anzeichen bspw. 

Abflüsse o.ä. die eine Nutzung als Versickerungsfläche rechtfertigen. Der Bereich ist eben-

falls mit Weidezaun eingezäunt und wird regelmäßig beweidet. Hier wächst eine artenarme, 

schwach ruderalisierte Weide. Im zentralen Teil finden sich Gehölzbestände mit einem 

hohen Anteil Eingriffliger Weißdorn (Crataegus monogyna). 

In nördlicher Richtung folgt ein kleiner Freizeitgarten (HJ1 oe1) mit Scherrasen, Pflanz- und 

Gemüsebeeten sowie einer kleinen Gartenhütte. Vereinzelt finden sich Ziersträucher wie 

Forsythie (Forsythia x intermedia). 

Die nördlich angrenzende Fläche (Gem. Gau-Algesheim, Flur 18, Nr. 46) wird wiederum als 

Fettweide (EB0) intensiv genutzt. Am südlichen Rand sind über eine Länge von ca. 15 m 

Natursandsteine abgelagert. 

Parzelle Nr. 47 ist bereits mit einem Wohnhaus (HN1) bebaut. Vorgelagert finden sich 

Richtung Osten Vielschnittrasen, unversiegelte Hofflächen sowie drei Einzelbäume (Späte 

Japanische Blütenkirsche / Prunus serrulata, Linde / Tilia spec., Spitz-Ahorn / Acer platanoides). 

Auf den im Norden gelegenen Flurstücken (Gem. Gau-Algesheim, Flur 18, Nr. 48/1, 48/3 und 

49/2 erstrecken sich weitere intensiv genutzte Fettweiden (EB0) mit artenarmer Ausprägung. 

Auf Parzelle 48/3 finden sich eine Reihe Sträucher mit Eingriffligem Weißdorn (Crataegus 

monogyna) und Kirschpflaume (Prunus cerasifera). Südlich der Gehölze steht ein Weide-

unterstand. 

 

Tab. 4: Übersicht zur Größe der Biotoptypen in Teilgeltungsbereich D 

Biotoptyp Fläche (m²) Anteil 

Weitere anthropogen bedingte Biotope (H) 2.645 100,0 % 

Freizeitgarten, Gebüsch (HJ1 gd) 942 35,6 % 

Freizeitgarten, wiesenartig (HJ1 oe1) 341 12,9 % 

Freizeitgarten, markante Baumgruppen (HJ1 tb6) 1.140 43,1 % 

Gebäude (HN1) 33 1,2 % 

Carport (HN1c) 24 0,9 % 

Hofplatz mit hohem Versiegelungsgrad (HT1) 146 5,5 % 

Hofplatz mit geringem Versiegelungsgrad (HT2) 19 0,7 % 

gesamt 2.645 100,0 % 

Teilgeltungsbereich D erstreckt sich im Nordwesten von Laurenziberg nordöstlich eines 

Spielplatzes und der katholischen Kirche St. Laurenzi. Das Areal wird privat genutzt und ist 

zu einem hohen Anteil mit Gehölzen bewachsen. Insbesondere der südlich gelegene Teil, 

der in Richtung Norden stark abfällt finden sich flächendecken Gehölze (HJ1 gd). Hier 

wachsen Berg-Ahorn (Acer pseudoplatanus), Spitz-Ahorn (Acer platanoides), Feld-Ahorn 

(Acer campestre), Fichte (Picea abies), Felsen-Kirsche (Prunus mahaleb), Roter Hartriegel 

(Cornus sanguinea), Hunds-Rose (Rosa canina), Hasel (Corylus avellana), Liguster 

(Ligustrum vulgare) und Gewöhnlicher Schneeball (Viburnum opulus). Im landesweiten 

Biotopkataster wird der Bestand in Teilen als Gebüsch mittlerer Standorte (BB9 os) - BT-

6013-0728-2006 geführt. 

Als Ziersträucher finden sich Forsythie (Forsythia x intermedia), Runzelblättriger Schneeball 

(Viburnum rhytidophyllum) 
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Im nördlichen Teil ist das Gelände deutlich offener, wobei die Randbereiche mehr oder 

minder durchgehend mit großen Berg-Ahorn (Acer pseudoplatanus) bestanden sind (HJ1 

tb6). Die offenen Flächen sind überwiegend mit der Efeu-Gundermann-Gesellschaft (Hedera 

helix-Glechometalia-Gesellschaft) bewachsen. Hier treten Efeu (Hedera helix), Gundermann 

(Glechoma hederacea), Kleines Immergrün (Vinca minor), Ruprechtskraut (Geranium 

robertianum), Knoblauchsrauke (Alliaria petiolata), Wohlriechendes Veilchen (Viola odorata), 

Echte Nelkenwurz (Geum urbanum) sowie Schöllkraut (Chelidonium majus). 

 

F. Wirkfaktoren des Vorhabens auf Arten und Biotope 

Die Planung sieht die Nachverdichtung bzw. Neugestaltung mehrerer Teilbereiche in 

Laurenziberg vor. Durch diese Planung gehen anlagebedingt Teile der Biotoptypen-

ausstattung der Teilbereiche des Plangebietes sowie eventuell Bestandsgebäude verloren. 

Baubedingte Störungen betreffen alle Teilbereiche des Plangebietes und die unmittelbare 

Umgebung. Im Zuge der Baumaßnahmen kommt es zu einer temporären Beeinträchtigung 

angrenzender Kontaktbiotope durch Lärm sowie visueller Störungen. Hiervon sind in erster Linie 

störempfindliche Vögel und Kleinsäuger im Bereich der westlich angrenzenden Kontaktbiotope 

und Gehölzstrukturen betroffen. Artenschutzrechtlich relevant sind Störungen, wenn sie zu 

einer Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Populationen streng bzw. 

europarechtlich geschützter Arten führen. 

Im Vorgriff auf die Bau- bzw. Umgestaltungsmaßnahmen ist der gesamte Vegetationsbestand im 

Bereich der Nachverdichtung zu beseitigen. Hierdurch kommt es zur Beseitigung der dort 

lebenden Pflanzen und Tötung wenig mobiler Tiere, die nicht flüchten können. Das Ausmaß der 

Schädigung der Fauna hängt wesentlich vom Zeitpunkt der Ausführung der Baumaßnahmen 

ab und lässt sich durch eine zeitliche Steuerung und begleitende Maßnahmen vermindern. 

Betriebsbedingte Störungen durch die Nachverdichtung sind vernachlässigbar, da die 

Teilbereiche des Plangebietes bereits gegenwärtig im Siedlungsrandbereich der Ortslage 

Laurenziberg liegt und durch die bestehende Bebauung und Nutzung bereits stark vor-

belastet ist. Die betriebsbedingten Störungen werden sich nach Abschluss der Baumaß-

nahmen nicht wesentlich verstärken. 

 

G. Artenschutzrechtliche Prüfung 

G.1 Relevanzprüfung 

In der artenschutzrechtlichen Prüfung werden alle europarechtlich geschützten Arten unter-

sucht, die im Wirkraum des Vorhabens zu erwarten sind und die durch die vorhabens-

spezifischen Wirkfaktoren betroffen sein können. 

Im Rahmen einer Relevanzprüfung, die im Rahmen der artenschutzrechtlichen Prüfung 

grundsätzlich durchzuführen ist, werden zunächst die Arten aus allen europarechtlich 

geschützten Arten 'herausgefiltert' (Abschichtung), für die eine verbotstatbeständliche Be-

troffenheit durch das jeweilige Projekt mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden 

kann (Relevanzschwelle) und die daher einer detaillierten artenschutzrechtlichen Prüfung 

nicht mehr unterzogen werden müssen. 

Im Rahmen der Artenschutzrechtlichen Prüfung erfolgte eine Bestandskartierung der Biotop-

typen, die als Grundlage für die Beurteilung der Habitateignung für die verschiedenen streng 

geschützten Arten dient. Zur Beurteilung der möglichen Betroffenheit streng bzw. europa-

rechtlich geschützter Arten erfolgte eine artenschutzrechtliche Vorprüfung zur Einschätzung 
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des eventuellen Vorkommens im Gebiet. Hierzu wurde für alle in der weiteren Umgebung 

des Vorhabens nachgewiesenen streng geschützten Arten (Nachweise im Bereich der Topo-

graphischen Karte TK25, Blatt 6013 Bingen gemäß ARTeFAKT, LANDESAMT FÜR UMWELT 

RHEINLAND-PFALZ, 2024) eine Relevanzprüfung durchgeführt zur Klärung der Frage, ob die 

Habitatansprüche im Vorhabensgebiet erfüllt sind. Die Biotoptypenpräferenzen und Habitat-

ansprüche der Arten werden in diesem Prüfungsschritt entsprechend den Angaben in den 

Handbüchern Europäische Vogelarten in Rheinland-Pfalz (LANDESBETRIEB MOBILITÄT RHEIN-

LAND-PFALZ (HRSG.) (2008a) bzw. Streng geschützte Arten in Rheinland-Pfalz (LANDESBETRIEB 

MOBILITÄT RHEINLAND-PFALZ (HRSG.) (2008b) eingesetzt. 

Für Arten mit Habitatbindung an Biotoptypen bzw. Biotoptypenkomplexe, die in den Teil-

bereichen des Plangebietes nicht vorkommen, kann die verbotstatbeständliche Betroffenheit 

mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. Diese Arten liegen somit unterhalb der 

Relevanzschwelle und müssen bei der weiteren artenschutzrechtlichen Prüfung nicht 

betrachtet werden. Für Arten, deren Präsenz aufgrund der Biotopausstattung des Gebietes 

möglich ist (relevante Arten), ist hingegen die Betroffenheit durch das Vorhaben in einem 

weiteren Verfahrensschritt zu prüfen (vgl. LANDESBETRIEB MOBILITÄT RHEINLAND-PFALZ 

2011). 

Das Ergebnis der Relevanzprüfung findet sich im Anhang als Anlage I. Die Tabelle zeigt die 

Lebensraumpräferenzen der im weiteren Umfeld des Bebauungsplangebietes vorkom-

menden streng geschützten Arten. Die Lebensraumtypen, die im Bebauungsplangebiet 

vorkommen, sind in der Anlage grau hinterlegt und fett gedruckt: Gebäude, geomorpho-

logische Kleinstrukturen, Wohn- und Mischgebiete, Grünflächen und Erholungsanlagen, 

Verkehrsflächen, Krautbestände sowie Gehölze. Als Ergebnis nennt die Relevanzprüfung 

diejenigen gemeinschaftsrechtlich geschützten Arten, die aufgrund ihrer Habitatpräferenzen 

und der Biotopausstattung des Bebauungsplangebietes dort potenziell geeignete Lebens-

räume vorfinden. Diese Arten sind in der Anlage ebenfalls durch graue Hinterlegung 

gekennzeichnet. 

Von den insgesamt 204 in der Umgebung von Laurenziberg (Bereich Topographische Karte 

TK 25, Blatt 6013 Bingen) vorkommenden streng bzw. europarechtlich geschützten Arten 

nutzen 125 Arten Biotoptypen, die zur Habitatausstattung des Bebauungsplangebietes zählen, 

als (Teil-) Lebensraum. Diese Arten werden in einem weiteren Verfahrensschritt einer ver-

tiefenden Prüfung unterzogen. 

 

G.2 Vertiefende Artenschutzrechtliche Vorprüfung 

Die 125 gemeinschaftsrechtlich geschützten Arten, deren Möglichkeit des Vorkommens ober-

halb der Relevanzschwelle liegt, werden im nächsten Schritt einer vertiefenden artenschutz-

rechtlichen Prüfung unterzogen. Hierzu werden ihre Habitatansprüche detaillierter analysiert 

und mit der Biotopausstattung des Bebauungsplangebietes abgeglichen, das Ergebnis 

begründet. Für Arten, deren Habitatansprüche im Bebauungsplanbereich erfüllt werden und 

deren Vorkommen somit denkbar ist, wird die Betroffenheit durch die Planung vor dem 

Hintergrund der aus ihr entstehenden Wirkfaktoren geprüft und erläutert. Die Ergebnisse der 

vertiefenden artenschutzrechtlichen Vorprüfung sind in Anlage II dargestellt. 

Für insgesamt 82 dieser der vertiefenden artenschutzrechtlichen Vorprüfung unterzogenen 

Arten erfüllt die Ausstattung der Biotope / Habitate in den Teilbereichen des Plangebietes 

(Größe, Lage, bei oligophagen Arten Vorkommen geeigneter Futterpflanzen, Kontaktlebens-

räume) nicht die Existenzvoraussetzungen, so dass deren Abundanz in den Teilbereichen 

des Plangebietes (abgesehen von zufälligen Aufenthalten) ebenfalls mit hinreichender 

Sicherheit ausgeschlossen werden kann. 
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Somit verbleiben 43 streng bzw. europarechtlich geschützte Arten, deren Vorkommen im 

Bebauungsplangebiet aufgrund der Biotoptypenausstattung und -ausprägung möglich oder 

wahrscheinlich ist. Es handelt sich um Fledermäuse, Vögel und Reptilien. 

Anmerkung: Die artenschutzrechtliche Vorprüfung behandelt lediglich die im Vorhabens-

bereich und dessen unmittelbarer Nachbarschaft tatsächlich vorkommenden Biotoptypen 

(s. o.). Da im Umfeld der Planung weitere Biotoptypen anzutreffen sind und diese teils durch 

Arten besiedelt werden, welche sich gelegentlich und zufällig auch im Planbereich aufhalten, 

ist es naheliegend, dass etliche Arten nachgewiesen werden, die im Rahmen der Relevanz-

prüfung durch den Abgleich mit den vorkommenden Biotoptypen herausgefiltert und dem-

nach nicht in der vertiefenden artenschutzrechtlichen Prüfung berücksichtigt wurden. 

 

Fledermäuse 

Lebensweise der Fledermäuse 

Alle heimischen Fledermäuse sind Insektenfresser. Aufgrund der Bindung an Insekten als 

Lebensgrundlage besitzen die heimischen Fledermäuse einen bestimmten Jahreszyklus. Sie 

sind Winterschläfer, um die insektenarme Jahreszeit energiesparend zu überdauern. Etwa 

von November bis März senken sie ihre Körpertemperatur auf die Umgebungstemperatur ab 

und überdauern an möglichst kühlen, jedoch oftmals weitgehend frostfreien Orten. Im Früh-

jahr suchen die Männchen überwiegend Einzelquartiere auf. Zu dieser Zeit sammeln sich die 

Weibchen in Gruppen von wenigen Individuen bis zu mehreren tausend in sogenannten Wo-

chenstubenquartieren. Um die Jungen möglichst schnell aufzuziehen, benötigen sie hohe 

Umgebungstemperaturen, wozu auch die Gruppenbildung beiträgt. Die Wochenstubenzeit 

zieht sich von Mai bis August. Bei den meisten Arten bekommt jedes Weibchen nur einmal 

im Jahr ein Junges. Wenige, wie die Zwergfledermaus, gebären auch Zwillinge. Nach dem 

Flüggewerden der Jungen ziehen sich die erwachsenen Tiere mehr und mehr aus dem ge-

meinsamen Quartier zurück. Ab August beginnt die Explorations- und Schwärmphase. Zu 

dieser Zeit kann man vermehrte Aktivitäten an späteren Winterquartieren oder besonders 

exponierten Orten feststellen. Viele Fledermäuse finden sich an zentralen Punkten ein. Hier-

bei spielen vermutlich mehrere Funktionen eine Rolle - Wissensvermittlung, Quartiersuche, 

Paarung. Bis zum Winteranfang müssen zudem die Fettreserven für den Winterschlaf ange-

legt werden. Die Paarungen finden vom Spätsommer bis ins Frühjahr hinein statt. 

Einige der mitteleuropäischen Fledermausarten sind ausgesprochene Kulturfolger. Stehen 

im mediterranen Raum noch warme Naturhöhlen zur Jungenaufzucht zur Verfügung, sind 

diese in unseren Breiten ganz überwiegend zu kühl. Arten wie das Große Mausohr haben als 

Ersatzlebensraum die sonnenbeschienenen Dachböden menschlicher Behausungen ange-

nommen. Dabei sind sie in aller Regel äußerst konservativ und suchen immer wieder diesel-

ben Quartiere auf. 

Neben den Dachbodenbewohnern gibt es auch typische Spaltenbewohner. Diese finden ihre 

Ansprüche häufig bereits in nur 1,5-2 cm breiten Spalten erfüllt. Diese Spalten befinden sich 

z.B. unter Dachziegeln, im Zwischendach, hinter Fassadenverkleidungen, hinter der Metall-

manschette von Flachdächern und in Mauerspalten. Natürliche Pendants hierzu sind Fels-

spalten und Rindenabplatzungen von Bäumen. Typische Arten sind Zwerg- und Mopsfle-

dermaus. 

Arten wie Abendsegler besiedeln vor allem natürliche Baumhöhlen oder ersatzweise auch 

Nistkästen. 



Stadt Gau-Algesheim - B-Plan 'Laurenzibergó  Artenschutzrechtliche Prüfung & Natura 2000-VVP 

viriditas - Dipl.-Biol. Thomas Merz - www.viriditas.info  12 

Zwischen den unterschiedlichen Quartiertypen gibt es fließende Übergänge. Spalten- und 

Baumhöhlenbewohner besitzen einen Quartierverbund und wechseln je nach Wetterlage 

oder um Parasiten auszuweichen oftmals kleinräumig das Quartier. 

Im Winter werden bevorzugt Höhlen, aufgelassene Bergwerksstollen, Bierkeller, Burgen u.ä. 

aufgesucht. Einige der Spaltenbewohner verbleiben aber auch in ihren sommerlichen Quar-

tieren. Hier werden sie in aller Regel nicht bemerkt. 

Der Nachweis von Fledermäusen in Gebäuden ist bei frei hängenden Arten einfach. Gute 

Möglichkeiten bieten sich außerdem bei Arten, die innen in Spalten im Dach hängen. Hier ist 

aufgefundener Kot häufig aufschlussreich. Der Nachweis von Fledermäusen in Spalten, die 

sich außen an Gebäuden befinden, ist wesentlich aufwändiger. Handelt es sich dabei um 

Winterquartiere erhöht sich der Schwierigkeitsgrad noch.  

Die Feststellung baumbewohnender Fledermausarten kann ausschließlich über die dezidier-

te Untersuchung entsprechender Quartierbäume mittels einer Endoskopkamera erfolgen, 

insofern der Baum zur Fällung freigegeben werden muss. Ist dies nicht erforderlich werden 

weniger invasive Methoden wie die Erfassung mittels Horchboxen oder Fledermausdetekto-

ren genutzt, um die Quartiere und die Lebensweise der Fledermäuse nicht zu stören.  

Aufgrund des strengen Schutzstatus dieser Tiergruppe - alle heimischen Fledermausarten 

zählen zu den streng geschützten Arten - sind deren Quartiere bei Maßnahmen, die zur Stö-

rung der Tiere führen können, zu berücksichtigen und zu sichern. 

Um den strengen artenschutzrechtlichen Anforderungen des § 44 BNatSchG zu entsprechen 

ist bei dem geplanten Vorhaben darauf zu achten, dass keine Tiere zu Schaden kommen 

(Tötungsverbot gemäß §44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG) und keine Störungen während der Fort-

pflanzungszeit und Überwinterung erfolgen (Störungsverbot gemäß §44 Abs. 1 Nr. 2 

BNatSchG). 

Methode  

Am 31.08. und 04.09.2023 wurde im Rahmen von zwei Detektorbegehungen auf aus- oder 

anfliegende Fledermäuse im Bereich der Gehölze und Gebäude innerhalb der Teilgeltungs-

bereiche geachtet. Während der Begehung wurden mögliche Leitstrukturen, in deren Nähe 

Fledermäuse oftmals jagen, abgeschritten. 

Bei zwei Begehungen zur Erfassung von Fledermausrufen handelt es sich um eine Moment-

aufnahme der vorkommenden Arten. Somit können bei erneuten Begehungen teils mehr und 

andere Arten erfasst werden. Zur Beurteilung der Betroffenheit der Artengruppe sind zwei 

Detektorerfassungen jedoch ausreichend, um nötige Maßnahmen zum Schutz der Tiere ver-

anlassen zu können.  

Die Begehungen fanden bei für Fledermäuse geeigneten Witterungsbedingungen statt. 

Artenschutzrechtliche Aspekte Fledermäuse  

Alle in Rheinland-Pfalz heimischen Fledermausarten zählen zu den streng geschützten Arten 

(Anhang IV FFH-Richtlinie, § 7 Abs. 2 Nr. 14 BNatSchG). Im Rahmen von internationalen 

Abkommen hat sich die Bundesrepublik Deutschland zudem zum weitreichenden Schutz der 

Fledermäuse verpflichtet (EUROBATS, Berner Konvention, Bonner Konvention).  

So ist es verboten, Fledermäuse zu verletzen oder zu töten (Tötungsverbot gemäß § 44 Abs. 

1 Nr. 1 BNatSchG). Eine Tötung von Fledermäusen ist (wie auch die Verletzung von Tieren) 

nicht nur durch Gewalteinwirkung möglich, sondern auch dadurch, dass schlafende oder 

überwinternde Tiere in ihrem Quartier eingeschlossen werden, dieses nicht mehr verlassen 
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können und verdursten oder verhungern. Auch die Zerstörung der Quartiere mit sich darin 

befindenden Tieren fällt unter das Verletzen oder Töten von Fledermäusen. 

Die Beseitigung von wiederkehrend genutzten Quartieren stellt eine Beschädigung (wenn 

der Zugang temporär verschlossen wird) oder Zerstörung (wenn dieser dauerhaft verschlos-

sen wird oder wenn das Quartier selbst beseitigt wird) von Fortpflanzungs- und Ruhestätten 

dar und verstößt somit gegen das Beschädigungsverbot des § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG. 

Der Schutz dieses Paragraphen als Fortpflanzungs- und Ruhestätte gilt sowohl für Wochen-

stuben als auch für Sommer-, Übergangs- und Winterquartiere.  

Zudem dürfen Fledermäuse, wie andere streng geschützte Arten nicht, während der Fort-

pflanzungs-, Aufzucht-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich gestört werden 

(Störungsverbot gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG). Eine erhebliche Störung liegt vor, 

wenn sich durch diese der Erhaltungszustand der lokalen Population der betreffenden Art 

verschlechtert. Aufgrund der über Generationen tradierten Nutzung von Quartieren kann es 

auch bei temporären Störungen während der Fortpflanzungsperiode, zu der die häufig in 

Übergangsquartieren vollzogene Paarung zählt, rasch zu einem verminderten Fortpflan-

zungserfolg und somit zu einer Erheblichkeit im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG 

kommen. Gleiches gilt, wenn Störungen im Winterquartier zu einem häufigeren Aufwachen 

und somit zu einem relevanten Energieverlust führen, welcher die Überlebensquote im Win-

terhalbjahr reduzieren kann.  

Tötungen von Fledermäusen wirken sich bei dieser Artengruppe besonders gravierend aus, 

da Fledermäuse generell über eine sehr geringe Reproduktionsrate verfügen und somit auch 

Verluste von Einzeltieren schnell populationswirksam werden können.  

Somit ist es aus artenschutzrechtlicher Sicht zwingend erforderlich, die Tötung von Fleder-

mäusen (auch die unbeabsichtigte sowie die mittelbare durch Verschluss der Ausflugöffnun-

gen aus den Quartieren) zu vermeiden und die Quartiere mitsamt den Einflugmöglichkeiten 

dauerhaft und uneingeschränkt zu erhalten bzw. falls erforderlich zu ersetzen. 

 

Ergebnisse der Detektorbegehung - Teilgeltungsbereich A 

Der nördliche Teilbereich besteht aus einem Wohnhaus mit angrenzenden Gehölzstrukturen 

und einer Weide. 

 

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus):  

Jagt in Wohngebieten, an Gewässern, in aufgelockerten Wäldern, an Waldrändern, Hecken, 

Wegen, Straßenlampen. Die Zwergfledermaus jagt in sehr wendigen Flügen, sucht aber 

auch feste Strecken durch auf und ab fliegen ab. Sommer- und Winterquartiere in Fassaden, 

Spalten, Rollläden uns ähnlichen Verstecken. Die Art zählt nicht zu den lichtscheuen Arten 

und jagt im Schein von Straßenlaternen. 

Der Aufenthalt der Art im nordöstlichen Teilbereich bezieht sich ausschließlich auf die 

Nahrungssuche auf der gesamten Fläche. Da die Art nicht besonders lichtscheu ist, ist sie 

von dem geplanten Vorhaben nicht betroffen bzw. kann unproblematisch zu starken 

Lichtquellen ausweichen. Quartiere der Art können im nahen Umkreis sowie in der 

bestehenden Wohnbebauung liegen. 
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Ergebnisse der Detektorbegehung - Teilgeltungsbereich B 

Der Bereich besteht aus einer Wiesenfläche mit mehreren Einzelbäumen, die zur Schaf- und 

Ziegenhaltung genutzt wird. Durch die Nähe zu beleuchteten Gebäuden kommen aus-

schließlich lichttolerante Arten in diesem Bereich vor. 

 

Großer Abendsegler (Nyctalus noctula):  

Jagt über Laub- und Mischwäldern, großen Flussläufen und Gewässern, Wiesen, Parks, 

Müllkippen, Großstadträndern, Alleen, um Bauernhöfe etc. Der Große Abendsegler ist ein 

Langstreckenzieher mit Wochenstuben überwiegend in Nordosteuropa. Sommer- und Win-

terquartiere befinden sich in Baumhöhlen, Fledermauskästen, Fensterläden, hohlen Beton-

masten, Wand- und Felsspalten, Hohlräumen von Talsperren, Widerlager von Autobahnbrü-

cken etc. Die Art gilt nicht als lichtempfindlich und jagt typischerweise an Laternen.  

Der Aufenthalt der Art im Gebiet bezieht sich ausschließlich auf die Nahrungssuche auf der 

gesamten Fläche. Da die Art nicht besonders lichtscheu ist, ist sie von dem geplanten Vor-

haben nicht betroffen bzw. kann unproblematisch zu starken Lichtquellen ausweichen. Der 

Luftraum zur Jagd bleibt bei einer Nachverdichtung der Wohnbebauung erhalten. 

Kleiner Abendsegler (Nyctalus leisleri): 

Sommerquartiere und Wochenstuben befinden sich in Baum- bzw. Spechthöhlen, 

Fledermauskästen und selten auch in Gebäuden. Die Art jagt im schnellen Flug meist auf 

langen Bahnen, die regelmäßig auf und ab geflogen werden. Bevorzugt an Waldrändern, 

Schneisen und Abhängen sowie Laternen in der Nähe des Waldes. Die Art ist nicht 

lichtscheu profitiert von Wegbeleuchtungen 

Im Teilbereich B wurden vor allem Jagdflüge der Art festgestellt, Quartiere konnten im 

Vorhabensbereich hingegen nicht nachgewiesen werden. 

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus):  

Jagt in Wohngebieten, an Gewässern, in aufgelockerten Wäldern, an Waldrändern, Hecken, 

Wegen, Straßenlampen. Die Zwergfledermaus jagt in sehr wendigen Flügen, sucht aber 

auch feste Strecken durch auf und ab fliegen ab. Sommer- und Winterquartiere in Fassaden, 

Spalten, Rollläden uns ähnlichen Verstecken. Die Art zählt nicht zu den lichtscheuen Arten 

und jagt im Schein von Straßenlaternen. 

Der Aufenthalt der Art Gebiet bezieht sich vor allem auf die Nahrungssuche auf der 

gesamten Fläche. Da die Art nicht besonders lichtscheu ist, ist sie von dem geplanten 

Vorhaben nicht betroffen bzw. kann unproblematisch zu starken Lichtquellen ausweichen. 

Quartiere der Art können im nahen Umkreis sowie in der bestehenden Wohnbebauung 

liegen. 
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Ergebnisse der Detektorbegehungen - Gem. Gau-Algesheim, Flur 18, Nr. 35/5 

Im Bereich des Aussiedlerhofes befinden sich vor allem häufiger vorkommende, aber auch 

seltenere sowie lichtempfindliche Fledermausarten. Folgende Arten konnten im Rahmen der 

Begehungen erfasst werden: 
 

Großer Abendsegler (Nyctalus noctula):  

Jagt über Laub- und Mischwäldern, großen Flussläufen und Gewässern, Wiesen, Parks, 

Müllkippen, Großstadträndern, Alleen, um Bauernhöfe etc. Der Große Abendsegler ist ein 

Langstreckenzieher mit Wochenstuben überwiegend in Nordosteuropa. Sommer- und Win-

terquartiere befinden sich in Baumhöhlen, Fledermauskästen, Fensterläden, hohlen Beton-

masten, Wand- und Felsspalten, Hohlräumen von Talsperren, Widerlager von Autobahnbrü-

cken etc. Die Art gilt nicht als lichtempfindlich und jagt typischerweise an Laternen.  

Der Aufenthalt der Art im südlichen Teilbereich bezieht sich vor allem auf die Nahrungssuche 

auf der gesamten Fläche. Quartiere der Art befinden sich in der Umgebung. Da die Art nicht 

besonders lichtscheu ist, kann sie unproblematisch zu starken Lichtquellen ausweichen.  

Kleiner Abendsegler (Nyctalus leisleri): 

Sommerquartiere und Wochenstuben befinden sich in Baum- bzw. Spechthöhlen, Fleder-

mauskästen und selten auch in Gebäuden. Die Art jagt im schnellen Flug meist auf langen 

Bahnen, die regelmäßig auf und ab geflogen werden. Bevorzugt an Waldrändern, Schneisen 

und Abhängen sowie Laternen in der Nähe des Waldes. Die Art ist nicht lichtscheu profitiert 

von Wegbeleuchtungen 

Im südlichen Teilbereich wurden vor allem Jagdflüge der Art festgestellt, Quartiere konnten 

im Vorhabensbereich hingegen nicht nachgewiesen werden. 

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus):  

Jagt in Wohngebieten, an Gewässern, in aufgelockerten Wäldern, an Waldrändern, Hecken, 

Wegen, Straßenlampen. Die Zwergfledermaus jagt in sehr wendigen Flügen, sucht aber 

auch feste Strecken durch auf und ab fliegen ab. Sommer- und Winterquartiere in Fassaden, 

Spalten, Rollläden uns ähnlichen Verstecken. Die Art zählt nicht zu den lichtscheuen Arten 

und jagt im Schein von Straßenlaternen. 

Im südlichen Teilbereich wurden insbesondere Jagdflüge der Art festgestellt, Quartiere konn-

ten im Vorhabensbereich hingegen nicht nachgewiesen werden.  

Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus):  

Der Flug der Mückenfledermaus gleicht weitestgehend dem der Zwergfledermaus und die Art be-

zieht auch ähnliche Quartiere. Das Jagdhabitat bezieht sich auf Tallagen mit Nähe zum Wasser 

und Baumgehölzen. Die Art gilt nicht als besonders lichtscheu und jagt an Straßenlaternen. 

Der Aufenthalt der Art im südlichen Teilbereich bezieht sich vor allem auf den Nahrungserwerb auf 

der gesamten Fläche. Da die Art nicht besonders lichtscheu ist, ist sie von baulichen Veränderun-

gen nicht betroffen bzw. kann unproblematisch zu starken Lichtquellen ausweichen. 

Braunes Langohr (Plecotus auritus):  

Jagt in lichten Wäldern, Waldrändern, Wiesen mit Hecken, Parks, seltener in Wohngebieten in 

eher flatterndem oder rüttelndem Flug, um Insekten im vertikalen Flug von Blättern und Wänden 
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abfangen zu können. Sommerquartiere befinden sich in Baumhöhlen, Nistkästen, Gebäudespalten 

und Dachböden, Winterquartiere in Kellern, Höhlen, Stollen, Bodengeröll, Fels- und Gebäudespal-

ten. Das Braune Langohr gilt als lichtscheue Art und kann durch Beleuchtungsanalagen des be-

nachteiligt werden. 

Die Nutzung des südlichen Teilbereiches bezieht sich für das Braune Langohr ausschließlich auf 

den temporären Aufenthalt zur Jagd, Quartiere der Art befinden sich nicht auf der Vorhabensfläche 

oder in der näheren Umgebung. In Folge von erheblichen baulichen Veränderungen, die einer 

Erhöhung der Beleuchtung vorsieht, kann die lichtscheue Art nachhaltig beeinträchtigt werden. Zur 

Vermeidung von Störungen ist darauf zu achten, dass Straßen- oder Hofbeleuchtungen nicht die 

angrenzenden Wiesen- oder Ackerflächen ausleuchten. Zur Nahrungssuche kann die Art auf nahe 

gelegene Flächen ausweichen.  

Graues Langohr (Plecotus austriacus):  

Jagt bevorzugt in Ortschaften und hecken- bzw. baumreichen Kulturlandschaften in wärmebegüns-

tigten Gebieten auf gleiche Weise wie das Braune Langohr. Sommerquartiere befinden sich in 

Dachböden, Winterquartiere in Kellern, Burgen und Hausspalten. Das Graue Langohr gilt als licht-

scheue Art und kann durch Beleuchtungsanalagen benachteiligt werden. 

Die Nutzung des südlichen Teilbereiches bezieht sich für das Graue Langohr ausschließlich auf 

den temporären Aufenthalt zur Jagd. Durch Beleuchtungseinrichtungen kann die lichtscheue Art 

beeinträchtigt werden, allerdings befinden sich in der näheren Umgebung ausreichend hochwerti-

ge Nahrungshabitate auf die sie problemlos ausweichen kann. 

Zweifarbfledermaus (Vespertilio murinus):  

Sommerquartiere und Wochenstuben befinden sich häufig im Dachgebälk oder Spalten und hinter 

Fassaden von Gebäuden, seltener in Baumhöhlen. Als Winterquartiere dienen oftmals Spalten von 

Gebäuden, aber auch Felshöhlen oder Stollen. Die Art jagt im schnellen Flug auf festen Strecken 

im offenen Gelände, über Feuchtgebieten in Flussnähe, an Waldrändern und unter Straßenlater-

nen. Die Art gilt nicht als besonders lichtscheu, da sie Beleuchtungsanlagen gezielt zur Jagd auf 

Insekten nutzt.  

Die Art nutzt den südlichen Teilbereich mit großer Wahrscheinlichkeit als Nahrungshabitat. Diese 

Form der Nutzung, vor allem der offenen Bereiche im Süden wird nicht stark beeinträchtigt und die 

Art kann problemlos auf angrenzende Nahrungsflächen ausweichen, sollten Beleuchtungen tem-

porär zu stark sein. Quartiere befinden sich vorwiegend im Siedlungsbereich.  

 

Ergebnisse der Detektorbegehung - Gem. Gau-Algesheim, Flur 18, Nr. 36/2 - 49/2 

Der westliche Teilbereich besteht überwiegend aus Wiesenflächen mit wenigen Gehölzen, 

die zur Tierhaltung genutzt werden. Auf einer Parzelle befindet sich zudem ein Wohnhaus 

und der Vorhabensbereich schließt sich der bestehenden Wohnbebauung sowie einer an-

grenzenden Straße mit Beleuchtung an. 

 

Großer Abendsegler (Nyctalus noctula):  

Jagt über Laub- und Mischwäldern, großen Flussläufen und Gewässern, Wiesen, Parks, 

Müllkippen, Großstadträndern, Alleen, um Bauernhöfe etc. Der Große Abendsegler ist ein 

Langstreckenzieher mit Wochenstuben überwiegend in Nordosteuropa. Sommer- und Win-

terquartiere befinden sich in Baumhöhlen, Fledermauskästen, Fensterläden, hohlen Beton-
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masten, Wand- und Felsspalten, Hohlräumen von Talsperren, Widerlager von Autobahnbrü-

cken etc. Die Art gilt nicht als lichtempfindlich und jagt typischerweise an Laternen.  

Der Aufenthalt der Art im westlichen Teilbereich bezieht sich ausschließlich auf die Nah-

rungssuche auf der gesamten Fläche. Da die Art nicht besonders lichtscheu ist, ist sie von 

dem geplanten Vorhaben nicht betroffen bzw. kann unproblematisch zu starken Lichtquellen 

ausweichen. Der Luftraum zur Jagd bleibt bei einer Nachverdichtung der Wohnbebauung 

erhalten. 

Kleiner Abendsegler (Nyctalus leisleri): 

Sommerquartiere und Wochenstuben befinden sich in Baum- bzw. Spechthöhlen, 

Fledermauskästen und selten auch in Gebäuden. Die Art jagt im schnellen Flug meist auf 

langen Bahnen, die regelmäßig auf und ab geflogen werden. Bevorzugt an Waldrändern, 

Schneisen und Abhängen sowie Laternen in der Nähe des Waldes. Die Art ist nicht 

lichtscheu profitiert von Wegbeleuchtungen 

Im westlichen Teilbereich wurden vor allem Jagdflüge der Art festgestellt, Quartiere konnten 

im Vorhabensbereich hingegen nicht nachgewiesen werden. 

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus):  

Jagt in Wohngebieten, an Gewässern, in aufgelockerten Wäldern, an Waldrändern, Hecken, 

Wegen, Straßenlampen. Die Zwergfledermaus jagt in sehr wendigen Flügen, sucht aber 

auch feste Strecken durch auf und ab fliegen ab. Sommer- und Winterquartiere in Fassaden, 

Spalten, Rollläden uns ähnlichen Verstecken. Die Art zählt nicht zu den lichtscheuen Arten 

und jagt im Schein von Straßenlaternen. 

Der Aufenthalt der Art im westlichen Teilbereich bezieht sich vor allem auf die Nahrungs-

suche auf der gesamten Fläche. Da die Art nicht besonders lichtscheu ist, ist sie von dem 

geplanten Vorhaben nicht betroffen bzw. kann unproblematisch zu starken Lichtquellen 

ausweichen. Quartiere der Art können im nahen Umkreis sowie in der bestehenden 

Wohnbebauung liegen. 

Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus):  

Der Flug der Mückenfledermaus gleicht weitestgehend dem der Zwergfledermaus und die 

Art bezieht auch ähnliche Quartiere. Das Jagdhabitat bezieht sich auf Tallagen mit Nähe 

zum Wasser und Baumgehölzen. Die Art gilt nicht als besonders lichtscheu und jagt an Stra-

ßenlaternen. 

Der Aufenthalt der Art im westlichen Teilbereich bezieht sich vor allem auf den Nahrungser-

werb auf der gesamten Fläche. Da die Art nicht besonders lichtscheu ist, ist sie von dem 

geplanten Vorhaben nicht betroffen bzw. kann unproblematisch zu starken Lichtquellen aus-

weichen. 
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Ergebnisse der Detektorbegehung ï Teilbereich D 

Der Bereich besteht aus einer stark bewachsenen Fläche und bietet mehreren Fledermaus-

arten geeignete Jagdhabitate. 

Großer Abendsegler (Nyctalus noctula):  

Jagt über Laub- und Mischwäldern, großen Flussläufen und Gewässern, Wiesen, Parks, 

Müllkippen, Großstadträndern, Alleen, um Bauernhöfe etc. Der Große Abendsegler ist ein 

Langstreckenzieher mit Wochenstuben überwiegend in Nordosteuropa. Sommer- und Win-

terquartiere befinden sich in Baumhöhlen, Fledermauskästen, Fensterläden, hohlen Beton-

masten, Wand- und Felsspalten, Hohlräumen von Talsperren, Widerlager von Autobahnbrü-

cken etc. Die Art gilt nicht als lichtempfindlich und jagt typischerweise an Laternen.  

Die Art nutzt das Gebiet überwiegend als Transferraum und jagt lediglich in den westlich 

angrenzenden Bereichen. Da die Art nicht besonders lichtscheu ist, ist sie von dem geplan-

ten Vorhaben nicht betroffen bzw. kann unproblematisch zu starken Lichtquellen auswei-

chen. Der Luftraum zur Jagd bleibt bei einer Nachverdichtung der Wohnbebauung erhalten. 

Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus):  

Der Flug der Mückenfledermaus gleicht weitestgehend dem der Zwergfledermaus und die Art be-

zieht auch ähnliche Quartiere. Das Jagdhabitat bezieht sich auf Tallagen mit Nähe zum Wasser 

und Baumgehölzen. Die Art gilt nicht als besonders lichtscheu und jagt an Straßenlaternen. 

Der Aufenthalt der Art im Gebiet bezieht sich vor allem auf den Nahrungserwerb im südlichen und 

östlichen Bereich. Da die Art nicht besonders lichtscheu ist, ist sie von baulichen Veränderungen 

nicht betroffen bzw. kann unproblematisch zu starken Lichtquellen ausweichen. 

Braunes Langohr (Plecotus auritus):  

Jagt in lichten Wäldern, Waldrändern, Wiesen mit Hecken, Parks, seltener in Wohngebieten in 

eher flatterndem oder rüttelndem Flug, um Insekten im vertikalen Flug von Blättern und Wänden 

abfangen zu können. Sommerquartiere befinden sich in Baumhöhlen, Nistkästen, Gebäudespalten 

und Dachböden, Winterquartiere in Kellern, Höhlen, Stollen, Bodengeröll, Fels- und Gebäudespal-

ten. Das Braune Langohr gilt als lichtscheue Art und kann durch Beleuchtungsanalagen des be-

nachteiligt werden. 

Die Nutzung des Teilbereiches bezieht sich für das Braune Langohr ausschließlich auf den tempo-

rären Aufenthalt zur Jagd, Quartiere der Art befinden sich nicht auf der Vorhabensfläche oder in 

der näheren Umgebung. In Folge von erheblichen baulichen Veränderungen, die einer Erhöhung 

der Beleuchtung vorsieht, kann die lichtscheue Art nachhaltig beeinträchtigt werden. Zur Vermei-

dung von Störungen ist darauf zu achten, dass Straßen- oder Hofbeleuchtungen nicht die angren-

zenden Wiesen- oder Ackerflächen ausleuchten. Zur Nahrungssuche kann die Art auf nahe gele-

gene Flächen ausweichen.  

Graues Langohr (Plecotus austriacus):  

Jagt bevorzugt in Ortschaften und hecken- bzw. baumreichen Kulturlandschaften in wärmebegüns-

tigten Gebieten auf gleiche Weise wie das Braune Langohr. Sommerquartiere befinden sich in 

Dachböden, Winterquartiere in Kellern, Burgen und Hausspalten. Das Graue Langohr gilt als licht-

scheue Art und kann durch Beleuchtungsanalagen benachteiligt werden. 

Die Nutzung des Bereiches bezieht sich für das Graue Langohr ausschließlich auf den temporären 

Aufenthalt zur Jagd im nördlichen Teil des Gebietes. Durch Beleuchtungseinrichtungen kann die 

lichtscheue Art beeinträchtigt werden, allerdings befinden sich in der näheren Umgebung ausrei-

chend hochwertige Nahrungshabitate auf die sie problemlos ausweichen kann. 
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Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 

Jagt in Wohngebieten, an Gewässern, in aufgelockerten Wäldern, an Waldrändern, Hecken, 

Wegen, Straßenlampen. Die Zwergfledermaus jagt in sehr wendigen Flügen, sucht aber 

auch feste Strecken durch auf und ab fliegen ab. Sommer- und Winterquartiere in Fassaden, 

Spalten, Rollläden uns ähnlichen Verstecken. Die Art zählt nicht zu den lichtscheuen Arten 

und jagt im Schein von Straßenlaternen. 

Der Aufenthalt der Art bezieht sich auf die Jagd an den äußeren Gehölzstrukturen des Ge-

bietes. In dicht bewachsenen Bereichen wurde sie lediglich überfliegend festgestellt. 

 

Fazit 

Die einzelnen Teilbereiche des Projektgebietes werden von unterschiedlichen Fledermaus-

arten genutzt, was auf die verschiedenen Habitatstrukturen sowie Beleuchtungsintensitäten 

zurückzuführen ist. Somit ist das südliche Areal des Teilgeltungsbereichs C als am 

hochwertigsten einzustufen, da sich auch lichtscheue Arten zur Jagd in dem Gebiet 

aufhalten. Es ist zu konstatieren, dass in keinem der einzelnen Bereiche Quartiere von 

Fledermäusen zu verorten sind, weswegen keine direkte Betroffenheit der Artengruppe 

besteht. Der zur Jagd genutzte Luftraum bleibt auch bei einer Nachverdichtung der Wohn-

bebauung erhalten. Lediglich die Beleuchtung im südlichen Teilbereich ist für die dort 

vorkommenden lichtscheuen Fledermausarten entsprechend zu steuern. 

Somit ist eine Betroffenheit der Artengruppe Fledermäuse nach § 44 BNatSchG mit hin-

reichender Sicherheit auszuschließen. 

 

Vögel 

Die Erfassung der Vögel erfolgte am 26.04., 03.07.,18.07. und 24.07.2023 sowie bei zwei 

Nachtbegehungen am 15.03. sowie 20.03.2023 auf der Basis einer Revierkartierung nach 

BIBBY et al. (2000) und in Anlehnung an die Methodenvorgaben in SÜDBECK et al. (2005). 

Systematik und Nomenklatur der Arten richten sich nach BARTHEL & HELBIG (2005). Im Jahr 

2024 erfolgten weitere drei Begehungen am 20.03., 26.03. und 08.04.2024. Die Vogelarten 

wurden akustisch wie auch optisch erfasst. Zur Abgrenzung benachbarter Reviere wurde 

besonders auf synchron singende Männchen und revieranzeigende Individuen und Paare 

geachtet. Die Ergebnisse stellen eine Momentaufnahme der Avifauna dar. Naturgemäß 

können durch neun Begehungen nicht alle Aktivitäten der dort vorkommenden Arten erfasst 

werden. Trotz dessen liefern die Begehungsergebnisse eine ausreichende Grundlage für die 

Potenzialabschätzung zum Vorkommen artenschutzrechtlich relevanter Arten. 

Im Rahmen dieser Begehungen wurde ebenfalls die mögliche Betroffenheit von streng ge-

schützten bzw. europarechtlich geschützten höhlenbrütenden Vogelarten sowie Arten mit 

wiederkehrender Nistplatznutzung geprüft. Der zu beurteilende Bereich wurde gezielt auf das 

Vorkommen entsprechender Strukturen mit Habitateignung untersucht. 

Insgesamt konnten 31 Vogelarten in den Teilflächen des Untersuchungsgebietes, knapp 

außerhalb oder lediglich überfliegend festgestellt werden. Die Liste beinhaltet 15 Arten, die 

lediglich als Nahrungsgast bzw. Überflieger festgestellt wurden (Bachstelze, Bienenfresser, 

Bluthänfling, Buntspecht, Dohle, Eichelhäher, Elster, Grünspecht, Mäusebussard, 

Mehlschwalbe, Rabenkrähe, Rauchschwalbe, Stadttaube, Star und Stieglitz). Sie werden in 

erster Linie als potenzielle Nahrungsgäste eingestuft, das Bruthabitat kann jedoch in der 

näheren Umgebung der Teilbereiche des Untersuchungsgebiets liegen. Eine Betroffenheit 

liegt bei den genannten Arten nicht vor. 
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Bei den verbliebenen 16 Arten kann davon ausgegangen werden, dass sie die Teilbereiche 

des Plangebietes sowie insbesondere die angrenzenden Kontaktbiotope als Bruthabitat 

nutzen. Hierbei spielen aus ornithologischer Sicht insbesondere die Weideflächen, die 

Gehölze sowie die Gebäude mit ihren Nischen als Brutplätze eine wichtige Rolle. 

Alle Teile des Untersuchungsgebietes beherbergen typische Arten der Siedlungen und deren 

Ränder, des Halboffenlands und der Gehölze.  

Der Großteil der nachgewiesenen Vogelarten ist weit verbreitet und im Bestand nicht ge-

fährdet. Als planungsrelevante Arten werden daher hier nur geschützte Arten gemäß Art. 4 

bzw. Anh. I Vogelschutzrichtlinie (VRL), nach Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) streng 

geschützte Arten sowie Arten der Roten Liste Deutschland (RL BRD) und Rheinland-Pfalz 

(RL RLP) verstanden. 

Die Angaben zu den einzelnen Arten stammen aus dem 'Handbuch der Vögel Mitteleuropas' 

(GLUTZ VON BLOTZHEIM et al. 2001), dem 'Kompendium der Vögel Mitteleuropas' (BAUER et 

al. 2005), den 'Methodenstandards zur Erfassung der Brutvögel Deutschlands' (SÜDBECK et 

al. 2005), der 'Vogelwelt von Rheinland-Pfalz' (DIETZEN et al. 2015-2017) sowie den Roten 

Listen für Rheinland-Pfalz (SIMON et al. 2014) und Deutschland (RYSLAVY et al. 2021). 

 
Tab. 2: Festgestellte Vogelarten im Untersuchungsgebiet und der näheren Umgebung; Wertgebende 
Arten sind grau unterlegt. Status B - Brutvogel, Ba ï Brut außerhalb, BV - Brutverdacht, BVa ï Brut-
verdacht außerhalb, N - Nahrungsgast, Ü - Überflieger; Rote Liste BRD / RLP: 3 - gefährdet, V - zu-
rückgehend, Art in der "Vorwarnliste", a = außerhalb Plangebiet, BNatSchG - Bundesnaturschutzge-
setz: § besonders geschützte Art; §§ - streng geschützte Art, §§§ - streng geschützte Art gemäß EG-
ArtSchVO Nr.338/97 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RL RLP RL BRD Schutz Status 

Amsel Turdus merula   § B 

Bachstelze Motacilla albe   § N 

Bienenfresser Merops apiaster   §§ Ü 

Blaumeise Parus caeruleus   § B 

Buchfink Fringilla coelebs   § BVa 

Bluthänfling Carduelis cannabina V 3 § N 

Buntspecht Dendrocopos major   § N 

Dohle Corvus monedula   § Ü 

Eichelhäher Garrulus glandarius   § N 

Elster Pica pica   § Ü 

Fasan Phasanius colchicus   § Ba 

Girlitz Serinus serinus   § BV 

Grünspecht Picus viridis   §§ BVa 

Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros   § BV 

Haussperling Passer domesticus 3  § Ba 

Kohlmeise Parus major   § B 

Mäusebussard Buteo buteo   §§§ N 
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Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RL RLP RL BRD Schutz Status 

Mehlschwalbe Delichon urbicum 3 3 § N 

Mönchsgrasmücke Sylvia attricapilla   § B 

Rabenkrähe Corvus Corone   § Ü 

Rauchschwalbe Hirundo rustica 3 V § N 

Ringeltaube Columba palumbus   § B 

Rotkehlchen Erithacus rubecula   § B 

Stadttaube Columba livia forma domestica   § Ü 

Star Sturnus vulgaris V 3 § N 

Stieglitz Carduelis carduelis   § N 

Türkentaube Streptopelia decaocto   § Ba 

Turmfalke Falco tinnunculus   §§§ BVa 

Turteltaube Streptopelia turtur 2 2 §§ BVa 

Zaunkönig Troglodytes troglodytes   § BV 

Zilpzalp Phylloscopus collybita   § B 

Mit Bienenfresser, Grünspecht, Mäusebussard, Turmfalke und Turteltaube konnten fünf 

Arten, die nach Bundesnaturschutzgesetz streng geschützt sind, erfasst werden. Für die 

genannten Arten besitzen die Teilgeltungsbereiche jedoch keine höhere Bedeutung, da sie 

lediglich als Nahrungsgäste bzw. Überflieger eingestuft werden oder die (potenzielle) Brut 

außerhalb der Teilbereiche des Plangebietes liegt.  

Es konnten mit Bluthänfling, Haussperling, Mehlschwalbe, Rauchschwalbe, Star und 

Turteltaube insgesamt sechs Rote-Liste-Arten in den Teilgeltungsbereichen selbst bzw. 

dessen näherer Umgebung festgestellt werden. Die Vorhabensbereiche besitzen für keine 

der Arten eine größere Relevanz, da sie lediglich als Überflieger bzw. Nahrungsgäste 

eingestuft werden oder die Brut außerhalb der Teilbereiche des Plangebietes liegt. 

Insgesamt betrachtet handelt es sich um ein entsprechend der vorherrschenden Habitat-

ausstattung in den Teilbereichen des Untersuchungsgebietes und dessen Randbereichen 

artenreiches Gebiet. Neben vielen noch weit verbreiteten Arten beherbergen die Teilbereiche 

des Untersuchungsgebietes und insbesondere dessen Kontaktbiotope westlich und nördlich 

des Vorhabensgebietes auch einige seltenere und im Bestand stark rückläufige Arten. 
 

Kommentare zu nach BNatSchG streng geschützten Vogelarten und Vogelarten der 
Roten Listen RLP und BRD 

Wie oben schon erwähnt, werden hier folgende Arten nicht näher behandelt, da die 

Teilbereiche des Plangebietes für sie keine größere Relevanz besitzt und das 

Brutvorkommen nicht im Bereich des Vorhabens selbst oder dessen unmittelbarer 

Nachbarschaft liegt: 

- Bienenfresser (§§, RL RLP: -, RL BRD: -):  Überflieger 

- Bluthänfling (§, RL RLP: V, RL BRD: 3):  Nahrungsgast 

- Grünspecht (§§, RL RLP: -, RL BRD: -):   Brutverdacht außerhalb 
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- Haussperling (§, RL RLP: 3, RL BRD: -):  Brut außerhalb/ Nahrungsgast 

- Mäusebussard (§§§, RL RLP: -, RL BRD: -): Nahrungsgast 

- Mehlschwalbe (§, RL RLP: 3, RL BRD: 3):  Nahrungsgast 

- Rauchschwalbe (§, RL RLP: 3, RL BRD: V): Nahrungsgast 

- Star (§; RL RLP: V, RL BRD: 3):    Nahrungsgast 

- Turmfalke (§§§, RL RLP: -, RL BRD: -):  Brutverdacht außerhalb 

- Turteltaube (§§, RL RLP: 2, RL BRD: 2):  Brutverdacht außerhalb 

 

Kommentar Avifauna: 

Die Teilgeltungsbereiche spielen für die vorkommende Avifauna eine eher untergeordnete 

Rolle. Speziell die Arten der Siedlungen und Siedlungsränder sowie des Halboffenlandes 

finden auf Grünflächen und Gebäuden geeignete Habitatbedingungen. Neben diesen sind 

ebenfalls viele Arten der Gehölze im Gebiet zu finden. Es ist zu konstatieren, dass mehr 

Arten mit Status Nahrungsgast oder Überflieger festgestellt wurden, als brütende Arten. Die 

Teilbereiche des Untersuchungsgebietes stellen vorrangig hochwertige Nahrungshabitate 

dar. 

Bei den Brutvögeln im Gebiet handelt es sich daher überwiegend um im Bestand häufige 

und ubiquitäre Arten. Diese Arten finden in den Gehölzen gute Brut- und Nahrungshabitate. 

Neben den häufigen Arten zählen auch seltene und im Bestand stark gefährdete Arten wie 

die Turteltaube zu den nachgewiesenen Arten. Für diese dienen die Teilbereiche des 

Plangebietes jedoch ausschließlich als Nahrungshabitat. Dieses bleibt auch bei Realisierung 

der Planung in vergleichbarer Qualität und Quantität vorhanden. 

Nahezu alle in den Teilgeltungsbereichen brütenden bzw. vorkommenden Arten sind an 

jährliche Nistplatzwechsel gewöhnt und ebenfalls in der Lage auf benachbarte, in aus-

reichendem Maße vorhandenen Flächen auszuweichen. Die im näheren Umfeld der 

Teilbereiche des Plangebietes, insbesondere in den sehr hochwertigen Bereichen im Westen 

und Norden, brütenden Arten sind von dem Bauvorhaben weder indirekt noch direkt be-

troffen. Somit liegt unter Berücksichtigung der abschließend aufgeführten Fristen für keine 

Art ein Verstoß gegen die artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände gemäß § 44 BNatSchG 

vor. 

Bei absehbarem Beginn der Baumaßnahmen in der Brutperiode sollte die Vegetation in den 

von der Planung betroffenen Teilbereichen ab März monatlich durch eine Mulchmahd 

beseitigt werden, um die potenzielle Ansiedlung von Bodenbrütern und, infolgedessen, die 

Zerstörung von deren Gelegen oder die Tötung von nicht-flüggen Jungvögeln zu vermeiden. 

Abrissarbeiten und Gehölzbeseitigungen sind ausschließlich außerhalb der Brutzeit bzw. in 

der gesetzlich zulässigen Frist vom 01.Oktober bis 28./29. Februar zulässig. 

 

Reptilien 

Die Zauneidechse (Lacerta agilis) als charakteristischer Besiedler von Brachflächen, nied-

rigwüchsigen Magerrasen und Grünflächen, Parkanlagen sowie Ökotonen (Übergangsberei-

che zwischen unterschiedlich strukturierten Biotopen) bevorzugt gehölzarme bis mäßig ver-

buschte Lebensräume mit einem Deckungsgrad höherer Gras- und Staudenvegetation von 

30 bis 80 %, dazu niedrigwüchsige bis vegetationsfreie Bereiche sowie, als essenzielle Habi-

tatstrukturen, Sonnenplätze, Eiablageplätze und Überwinterungsplätze in räumlicher Nach-

barschaft. Diese Bedingungen sind innerhalb des untersuchten Gebietes insbesondere im 
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Bereich der Versickerungsfläche bzw. dem Westrand des Geltungsbereichs und der rudera-

len Wiese am Ostrand sowie der begleitenden Saumstrukturen im westlichen Teil des Plan-

gebiets gegeben. Hier sind geeignete Sonnenplätze und Eiablageplätze ebenso vorhanden 

wie ein ausreichendes Nahrungsangebot und Möglichkeiten zur Überwinterung. 

Alle für Reptilien potenziell geeigneten Bereiche wurden bei sechs Begehungen unter opti-

malen Bedingungen (Sonnenschein, Temperaturen über 15° C, Windstille bzw. leichter 

Wind) am 17.05., 09.06., 19.07., 17.08., 30.08. und 27.09.2023 gezielt nach Reptilien abge-

sucht. Die nach den oben genannten Merkmalen potenziell für Reptilien geeigneten Habitate 

wurden dabei jeweils mehrmals abgegangen, eventuelle Versteckplätze gezielt aufgesucht 

und die Versteckmöglichkeiten, soweit möglich, durch Anheben auch von der Unterseite un-

tersucht. Zudem wurde auf das für flüchtende Reptilien recht charakteristische Rascheln der 

trockenen Vegetation geachtet. 

Im Rahmen der sechs Geländebegehungen konnte lediglich etwa 15 m nördlich von 

Teilgeltungsbereich A ein Nachweis der streng geschützten Zauneidechse (Lacerta agilis) 

erbracht. Diese Bereiche sind nach aktuellem Stand nicht von dem geplanten Vorhaben be-

troffen und bleiben erhalten. 

Nach aktuellem Planungsstand kann somit eine Betroffenheit der streng geschützten Zaun-

eidechse nach § 44 BNatSchG mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 

Weitere Reptilienarten wurden bei den insgesamt sechs Begehungen nicht nachgewiesen. 

Ein Vorkommen weiterer streng geschützter Reptilien (Mauereidechse / Podarcis muralis, 

Schlingnatter / Coronella austriaca) kann somit mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen 

werden. 

Hinsichtlich der Artengruppe Reptilien ist somit eine Realisierung des Vorhabens nach 

aktuellem Planungsstand ohne Eintreten der artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände des 

§ 44 Abs. 1 BNatSchG möglich. 

 

Sonstige Artengruppen 

Für streng bzw. europarechtlich geschützte Arten aus anderen als den behandelten Arten-

gruppen besitzen die Teilgeltungsbereiche des Bebauungsplangebietes keine geeigneten 

Lebensvoraussetzungen. 

Das Vorkommen des streng geschützten Feldhamsters (Cricetus cricetus) im Gebiet kann 

aufgrund der unzureichenden Habitatausstattung ausgeschlossen werden (s. HELLWIG o.J.). 

Das Vorkommen der streng geschützten Haselmaus (Muscardinus avellanarius) kann mangels 

zu gering ausgeprägter Gehölzstrukturen sowie des hohen Störpotenzials der umliegenden 

Flächen innerhalb des Bebauungsplangebietes mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen 

werden. 

Da es im Gebiet und der näheren Umgebung keine Gewässer gibt kann die Existenz der 

wasserlebenden Weichtierarten Zierliche Tellerschnecke (Anisus vorticulus) und Gemeine 

Flussmuschel (Unio crassus) ebenso ausgeschlossen werden wie die Betroffenheit der in 

ihrer Fortpflanzung an Gewässer gebundenen Libellenarten Asiatische Keiljungfer (Gomphus 

flavipes) sowie der Amphibienarten Kamm-Molch (Triturus cristatus), Gelbbauchunke (Bom-

bina variegata), Knoblauchkröte (Pelobates fuscus), Kreuzkröte (Bufo calamita), Wechsel-

kröte (Bufo viridis) und Laubfrosch (Hyla arborea). 

Der Nachtkerzenschwärmer (Proserpinus proserpina) benötigt als Raupenfutterpflanzen 

Kräuter der Gattungen Nachtkerze oder Weidenröschen sowie bevorzugt feuchte Standorte. 
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In den Teilbereichen des Plangebietes kommen keine Nachtkerzen und Weidenröschen vor, 

so dass die Ansprüche der Art nicht erfüllt werden (vgl. HERRMANN & TRAUTNER 2011). 

Die sonstigen im Umfeld von Laurenziberg vorkommenden streng geschützten Schmetter-

linge benötigen Biotoptypen und Raupenfutterpflanzen, die den Teilbereichen des Plange-

bietes fehlen. 

Xylobionte (Totholz besiedelnde) Käfer fehlen im Gebiet, da es keine Bäume mit ent-

sprechender Habitatqualität gibt. 

In den Teilbereichen des Plangebietes kommen zudem keine streng geschützten 

Pflanzenarten vor. 

Eine Betroffenheit von streng bzw. europarechtlich geschützten Arten aus sonstigen Arten-

gruppen durch die Realisierung des Vorhabens kann somit ausgeschlossen werden. 

 

Zusammenfassung 

Somit ergibt die vertiefende Artenschutzrechtliche Prüfung folgendes Ergebnis: 

Tab.6: Betroffenheit der im Gebiet nachweislich oder vermutlich vorkommenden streng bzw. europa-

rechtlich geschützten Arten (nur Arten mit Bindung an Biotoptypen des Gebietes, betroffene Arten 

grau hinterlegt) 

Art Biotoptypen Erläuterung Betroffenheit 

Lacerta agilis  
Zauneidechse 

Grünflächen und Erho-
lungsanlagen, Krautbe-
stände 

Art konnte bei sechs Bege-
hungen mit nur wenigen 
Exemplaren lediglich außer-
halb der Teilbereiche des Un-
tersuchungsgebietes nachge-
wiesen werden; diese Berei-
che sind nicht vom Vorhaben 
betroffen und bleiben erhalten; 
nach aktuellem Planungsstand 
kann somit eine Betroffenheit 
der Art 
nach § 44 BNatSchG mit hin-
reichender Sicherheit ausge-
schlossen werden 

nein 

Accipiter nisus  
Sperber 

Grünflächen und Erho-
lungsanlagen, Gehölze 

Art kommt im Gebiet nicht vor nein 

Buteo buteo  
Mäusebussard 

Grünflächen und Erho-
lungsanlagen, Gehölze 

Art nutzt das Plangebiet als 
Jagdhabitat, das Bruthabitat 
kann im näheren Umfeld lie-
gen; da das Plangebiet für die 
Art angesichts ihres Aktions-
radius keine größere Bedeu-
tung hat, ist sie von der Pla-
nung im Sinne der Verbotstat-
bestände des § 44 BNatSchG 
nicht betroffen                          

nein 

Falco tinnunculus  
Turmfalke 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erhoungsan-
lagen, Gebäu-
de/Bauwerke, Gehölze 

Art konnte Gebiet beobachtet 
werden, es besteht Brutver-
dacht außerhalb des Plange-
bietes;  
da das Gebiet für die Art keine 
größere Bedeutung hat, ist sie 
von der Planung im Sinne der 
Verbotstatbestände des § 44 
BNatSchG nicht betroffen           

nein 
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Art Biotoptypen Erläuterung Betroffenheit 

Phasianus colchicus  
Fasan 

Krautbestände Art kommt in unmittelbarer 
Nachbarschaft des Gebietes 
als Brutvogel vor und nutzt 
das Gebiet als Teillebens-
raum; 
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere Habitate 
auszuweichen, 
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände 
des § 44 BNatSchG 

nein 

Columba palumbus Ringel-
taube 

Grünflächen und Erho-
lungsanlagen, Gehölze 

Art kommt im Gebiet vor und 
konnte dort als Brutvogel fest-
gestellt werden;verbreitete 
und zumeist häufig auftreten-
de Art, aufgrund ihrer Häufig-
keit und ihres weiten Lebens-
raumspektrums in der Lage, 
auf andere Habitate auszu-
weichen,daher keine Betrof-
fenheit im Sinne der Verbots-
tatbestände des § 44 
BNatSchG 

nein 

Streptopelia turtur  
Turteltaube 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze 

Art konnte im Gebiet festge-
stellt werden und nutzt das 
Plangebiet als Nahrungshabi-
tat, es besteht Brutverdacht 
außerhalb des Gebietes; 
da das Gebiet keine höhere 
Bedeutung für die Art besitzt, 
ist sie von der Planung nicht 
im Sinne der Verbotstatbe-
stände des § 44 BNatSchG 
betroffen                            

nein 

Streptopelia decaocto  
Türkentaube 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete 

Art konnte im Gebiet festge-
stellt werden nutzt das Plan-
gebiet als Nahrungshabitat, 
sie brütet außerhalb des Ge-
bietes; 
da das Gebiet keine höhere 
Bedeutung für die Art besitzt, 
ist sie von der Planung nicht 
im Sinne der Verbotstatbe-
stände des § 44 BNatSchG 
betroffen                            

nein 

Picus viridis  
Grünspecht 

Grünflächen und Erho-
lungsanlagen, Gehölze 

Art konnte im Gebiet beobach-
tet werden, es besteht Brut-
verdacht außerhalb des Ge-
bietes; 
da das Gebiet keine höhere 
Bedeutung für die Art besitzt, 
ist sie von der Planung nicht 
im Sinne der Verbotstatbe-
stände des § 44 BNatSchG 
betroffen              

nein 
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Art Biotoptypen Erläuterung Betroffenheit 

Dendrocopos major  
Buntspecht 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze 

Art konnte im Gebiet als Nah-
rungsgast beobachtet werden, 
keine Brutvorkommen im Ge-
biet; 
da das Gebiet für die Art keine 
höhere Relevanz hat, ist sie 
von der Planung nicht im Sin-
ne der Verbotstatbestände 
des § 44 BNatSchG betroffen              

nein 

Hirundo rustica Rauch-
schwalbe 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Gebäu-
de/Bauwerke  

Art nutzt das Gebiet aktuell als 
Nahrungshabitat, keine Brut-
vorkommen im Gebiet; das 
Gebiet hat für die Art keine 
höhere Relevanz, da sie ledig-
lich als Nahrungsgast einge-
stuft werden kann, deshalb 
besteht für sie keine Betrof-
fenheit im Sinne der Verbots-
tatbestände des § 44 
BNatSchG  

nein 

Delichon urbica  
Mehlschwalbe 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Gebäu-
de/Bauwerke  

Art nutzt das Gebiet aktuell als 
Nahrungshabitat, keine Brut-
vorkommen im Gebiet;  
das Gebiet hat für die Art kei-
ne höhere Relevanz, da sie 
lediglich als Nahrungsgast 
eingestuft werden kann, des-
halb besteht für sie keine Be-
troffenheit im Sinne der Ver-
botstatbestände des § 44 
BNatSchG  

nein 

Motacilla alba  
Bachstelze 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Verkehrsflächen, 
Krautbestände 

Art nutzt das Gebiet aktuell als 
Nahrungshabitat, keine Brut-
vorkommen im Gebiet;  
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Aktionsradius in der Lage, auf 
andere Nahrungshabitate 
auszuweichen,  
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände 
des § 44 BNatSchG  

nein 

Troglodytes troglodytes  
Zaunkönig 

Dorfgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze 

Art konnte im Gebiet beobach-
tet werden, es besteht Brut-
verdacht innerhalb von Teil-
geltungsbereich D des Gebie-
tes; 
da das Gebiet keine höhere 
Bedeutung für die Art besitzt, 
ist sie von der Planung nicht 
im Sinne der Verbotstatbe-
stände des § 44 BNatSchG 
betroffen 

nein 
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Art Biotoptypen Erläuterung Betroffenheit 

Erithacus rubecula  
Rotkehlchen 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze 

Art konnte im Gebiet als Brut-
vogel festgestellt werden; 
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere Habitate 
auszuweichen, daher keine 
Betroffenheit im Sinne der 
Verbotstatbestände des § 44 
BNatSchG 

nein 

Phoenicurus ochruros 
Hausrotschwanz 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Verkehrsflächen, 
Gebäude/Bauwerke 

Art konnte im Gebiet beobsch-
tet werden, es besteht Brut-
verdacht;verbreitete und zu-
meist häufig auftretende Art, 
aufgrund ihrer Häufigkeit und 
ihres weiten Lebensraum-
spektrums in der Lage, auf 
andere Habitate auszuwei-
chen, daher keine Betroffen-
heit im Sinne der Verbotstat-
bestände des § 44 BNatSchG 

nein 

Phoenicurus phoenicurus  
Gartenrotschwanz 

Dorfgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze 

Art kommt im Gebiet nicht vor nein 

Turdus merula  
Amsel 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze 

Art ist Brutvogel im Gebiet; 
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art (Buschbrüter, 
seltener Gebäude- und Ni-
schenbrüter), aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere Habitate 
auszuweichen, 
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände 
des § 44 BNatSchG  

nein 

Turdus philomelos  
Singdrossel 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen 

Art kommt im Gebiet nicht vor nein 

Sylvia borin  
Gartengrasmücke 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze, Kraut-
bestände 

Art kommt im Gebiet nicht vor nein 

Sylvia atricapilla  
Mönchsgrasmücke 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze, Kraut-
bestände 

Art konnte als Brutvogel im 
Gebiet beobachtet werden; 
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere Habitate 
auszuweichen,  
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände 
des § 44 BNatSchG  

nein 
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Art Biotoptypen Erläuterung Betroffenheit 

Phylloscopus collybita 
Zilpzalp 

Dorfgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze 

Art konnte im Gebiet als Brut-
vogel festgestellt wer-
den;verbreitete und zumeist 
häufig auftretende Art, auf-
grund ihrer Häufigkeit und 
ihres weiten Lebensraum-
spektrums in der Lage, auf 
andere Habitate auszuwei-
chen,daher keine Betroffenheit 
im Sinne der Verbotstatbe-
stände des § 44 BNatSchG  

nein 

Parus caeruleus  
Blaumeise 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze 

Art konnte im Gebiet als Brut-
vogel festgestellt werden; 
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere Habitate 
auszuweichen, 
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände 
des § 44 BNatSchG  

nein 

Parus major  
Kohlmeise 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze 

Art konnte im Gebiet als Brut-
vogel festgestellt werden; 
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere Habitate 
auszuweichen, 
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände 
des § 44 BNatSchG  

nein 

Sitta europaea  
Kleiber 

Dorfgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze 

Art kommt im Gebiet nicht vor nein 

Garrulus glandarius  
Eichelhäher 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze 

Art nutzt das Gebiet aktuell als 
Nahrungshabitat, keine Brut-
vorkommen im Gebiet,  
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere Nahrungs-
habitate auszuweichen,  
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände 
des § 44 BNatSchG  

nein 
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Art Biotoptypen Erläuterung Betroffenheit 

Pica pica  
Elster 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze 

Art konnte über dem Gebiet 
fliegend festgestellt werden, 
keine Brutvorkommen im Ge-
biet;verbreitete und zumeist 
häufig auftretende Art, auf-
grund ihrer Häufigkeit und 
ihres weiten Lebensraum-
spektrums in der Lage, auf 
andere Nahrungshabitate 
auszuweichen, daher keine 
Betroffenheit im Sinne der 
Verbotstatbestände des § 44 
BNatSchG  

nein 

Corvus monedula  
Dohle 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen 

Art konnte über dem Gebiet 
fliegend festgestellt werden, 
keine Brutvorkommen im Ge-
biet; 
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere Nahrungs-
habitate auszuweichen,  
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände 
des § 44 BNatSchG  

nein 

Corvus corone  
Rabenkrähe 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze 

Art konnte über dem Gebiet 
fliegend festgestellt werden, 
keine Brutvorkommen im Ge-
biet; 
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere Nahrungs-
habitate auszuweichen,  
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände 
des § 44 BNatSchG  

nein 

Sturnus vulgaris  
Star 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze 

Art konnte über dem Gebiet 
fliegend festgestellt werden, 
keine Brutvorkommen im Ge-
biet; 
das Gebiet besitzt für die Art 
keine höhere Relevanz, da die 
Brut nicht innerhalb des Plan-
bereiches liegt, 
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände 
des § 44 BNatSchG  

nein 

Passer domesticus 
Haussperling 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen 

Art konnte im Gebiet festge-
stellt werden und brütet au-
ßerhalb;das Gebiet besitzt für 
die Art keine höhere Rele-
vanz, da das Bruthabitat nicht 
innerhalb des Planbereiches 
liegt,daher besteht keine Be-
troffenheit im Sinne der Ver-
botstatbestände des § 44 
BNatSchG  

nein 
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Art Biotoptypen Erläuterung Betroffenheit 

Fringilla coelebs  
Buchfink 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze 

Art konnte im Gebiet festge-
stellt werden, es besteht Brut-
verdacht außerhalb des Ge-
bietes; 
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere Habitate 
auszuweichen, daher keine 
Betroffenheit im Sinne der 
Verbotstatbestände des § 44 
BNatSchG  

nein 

Serinus serinus  
Girlitz 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze 

Art konnte im Gebiet beobach-
tet werden, es besteht Brut-
verdacht innerhalb von Teil-
geltungsbereich B und D des 
Gebietes; 
da das Gebiet keine höhere 
Bedeutung für die Art besitzt, 
ist sie von der Planung nicht 
im Sinne der Verbotstatbe-
stände des § 44 BNatSchG 
betroffen 

nein 

Carduelis chloris  
Grünfink 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze 

Art kommt im Gebiet nicht vor nein 

Carduelis carduelis  
Stieglitz 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze, Kraut-
bestände 

Art konnte als Nahrungsgast 
im Gebiet beobachtet werden; 
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere Habitate 
auszuweichen,  
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände 
des § 44 BNatSchG  

nein 

Carduelis cannabina  
Bluthänfling 

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gehölze, Kraut-
bestände 

Art konnte als Nahrungsgast 
im Gebiet festgestellt werden, 
keine Brutvorkommen im Ge-
biet; 
das Gebiet besitzt für die Art 
keine höhere Relevanz, da die 
Brut nicht innerhalb des Plan-
bereiches liegt, 
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände 
des § 44 BNatSchG  

nein 
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Art Biotoptypen Erläuterung Betroffenheit 

Nyctalus noctulaGroßer 
Abendsegler 

Wiesen mittlerer Stand-
orte, Dorfgebiete, Ge-
bäude/Bauwerke, Ge-
hölze 

Art konnte sowohl im südli-
chen wie auch im westlichen 
Teilbereich des Gebietes fest-
gestellt werden und nutzt die 
gesamten Fläche zur Jagd; da 
die Art nicht besonders licht-
scheu ist, kann sie unproble-
matisch zu starken Lichtquel-
len ausweichen, der Luftraum 
zur Jagd bleibt bei einer 
Nachverdichtung der Wohn-
bebauung erhalten,daher be-
steht keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände 
des § 44 BNatSchG  

nein 

Nyctalus leisleri   
Kleiner Abendsegler 

Grünflächen und Erho-
lungsanlagen, Gebäu-
de/Bauwerke 

sowohl im südlichen als auch 
im westlichen Teilbereich wur-
den vor allem Jagdflüge der 
Art festgestellt, Quartiere 
konnten 
im Vorhabensbereich hinge-
gen nicht nachgewiesen wer-
den, 
daher besteht für sie keine 
Betroffenheit im Sinne der 
Verbotstatbestände des  
§ 44 BNatSchG  

nein 

Vespertilio murinus Zwei-
farbfledermaus 

Dorfgebiete, Grünflä-
chen und Erholungsan-
lagen, Gebäu-
de/Bauwerke 

die Art nutzt den südlichen 
Teilbereich mit großer Wahr-
scheinlichkeit als Nahrungs-
habitat; diese 
Form der Nutzung wird kaum 
beeinträchtigt, die 
Art kann problemlos auf an-
grenzende Nahrungsflächen 
ausweichen, sollten Beleuch-
tungen 
temporär zu stark sein; Quar-
tiere befinden sich vorwiegend 
im Siedlungsbereich, 
daher besteht für sie keine 
Betroffenheit im Sinne der 
Verbotstatbestände des  
§ 44 BNatSchG  

nein 
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Art Biotoptypen Erläuterung Betroffenheit 

Pipistrellus pipistrellus 
Zwergfledermaus  

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Gebäu-
de/Bauwerke, Gehölze 

im südlichen Teilbereich des 
Gebietes wurden vor allem 
Jagdflüge der Art festgestellt, 
Quartiere konnten in diesem 
Bereich hingegen nicht nach-
gewiesen werden,in den west-
lichen und nördlichen Teilbe-
reichen ist Nahrungssuche auf 
den gesamten Flächen mög-
lich;Quartiere der Art können 
im nahen Umkreis sowie in 
der bestehenden Wohnbe-
bauung liegen;da die Art nicht 
besonders lichtscheu ist, kann 
sie unproblematisch zu star-
ken Lichtquellen hin auswei-
chen;daher besteht für sie 
keine  Betroffenheit im Sinne 
der Verbotstatbestände des § 
44 BNatSchG  

nein 

Pipistrellus pygmaeus 
Mückenfledermaus  

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Gebäu-
de/Bauwerke, Gehölze 

der Aufenthalt der Art in den 
südlichen und westlichen Teil-
bereichen bezieht sich vor 
allem auf den Nahrungser-
werb, da die Art nicht beson-
ders lichtscheu ist, ist sie von 
baulichen Veränderungen 
nicht betroffen bzw. kann un-
problematisch zu starken 
Lichtquellen ausweichen, 
daher besteht für sie keine 
Betroffenheit im Sinne der 
Verbotstatbestände des  
§ 44 BNatSchG  

nein 

Plecotus auritus 
Braunes Langohr  

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Gebäu-
de/Bauwerke, Gehölze 

Art konnte ausschließlich im 
südlichen Teilbereich des 
Gebietes festgestellt werden, 
dies bezieht sich ausschließ-
lich aufden temporären Auf-
enthalt zur Jagd, Quartiere der 
Art befinden sich nicht auf der 
Vorhabensflächeoder in der 
näheren Umgebung;in Folge 
von baulichen Veränderungen, 
die eineErhöhung der Be-
leuchtung vorsieht, kann die 
lichtscheue Art nachhaltig 
beeinträchtigt werden; zur 
Nahrungssuche kann die Art 
jedoch auf nahe gelegene 
Flächen ausweichen, daher 
besteht für sie keine Betrof-
fenheit im Sinne der Verbots-
tatbestände des § 44 
BNatSchG  

nein 
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Art Biotoptypen Erläuterung Betroffenheit 

Plecotus austriacus  
Graues Langohr  

Dorfgebiete, Wohn- und 
Mischgebiete, Gebäu-
de/Bauwerke, Gehölze 

Art konnte ausschließlich im 
südlichen Teilbereich des 
Gebietes festgestellt werden, 
dies bezieht sich auf den tem-
porären Aufenthalt zur Jagd, 
Quartiere der Art befinden sich 
nicht auf der Vorhabensfläche 
oder in der näheren Umge-
bung; durch Beleuchtungsein-
richtungen kann die licht-
scheue Art 
beeinträchtigt werden, aller-
dings befinden sich in der 
näheren Umgebung ausrei-
chend hochwertige Nahrungs-
habitate, auf die sie problem-
los ausweichen kann, 
daher besteht für sie keine 
Betroffenheit im Sinne der 
Verbotstatbestände des § 44 
BNatSchG  

nein 

 

G.3 Artenschutzrechtliche Beurteilung 

Die Artenschutzrechtliche Vorprüfung und die vor Ort durchgeführten Erfassungen er-

brachten folgendes Ergebnis: 

In den untersuchten Gebieten kommen keine pauschal nach § 30 BNatSchG und § 15 

LNatSchG geschützten Biotope vor. 

Fledermäuse finden in den Teilbereichen des Plangebietes nur wenige Strukturen, die ihnen 

als Quartier dienen könnten (Gebäude sowie Bäume mit Höhlungen). Im Jahr 2023 blieben 

diese potenziellen Quartiere jedoch ungenutzt, es wurden keine Spuren früherer Nutzung 

durch Fledermäuse festgestellt.  

Die verschiedenen Gebiete werden von insgesamt sieben Fledermausarten als Jagdhabitat 

genutzt (insbesondere die strukturreicheren Randbereiche der Teilbereiche des Plan-

gebietes), jedoch ohne direkten Bezug zum Boden. Dafür sind die Fledermäuse lediglich auf 

den Luftraum angewiesen. Dieser bleibt auch bei Realisierung des Vorhabens als Jagd- und 

Fluggebiet erhalten. Für Arten, die Insekten im Kunstlicht der Beleuchtungseinrichtungen 

jagen, verbessert sich bei Realisierung der Planung die Eignung des Gebietes als Jagd-

habitat. Insgesamt weist das Gebiet im Jahr 2023 lediglich eine geringe Bedeutung für 

Fledermäuse auf. 

Da durch das Vorhaben nach dem Untersuchungsstand im Jahr 2023 keine Fortpflanzungs- 

oder Ruhestätten von Fledermäusen beeinträchtigt werden, besteht keine Betroffenheit der 

Artengruppe Fledermäuse nach § 44 BNatSchG. 

Da in den Teilbereichen des Plangebietes keine geeigneten Gehölze vorhanden sind und ein 

Großteil der Flächen selbst zu offen sind, ist ein Vorkommen und somit eine Betroffenheit 

der streng geschützten Haselmaus mit hinreichender Sicherheit auszuschließen. Auch in 

Teilgeltungsbereich D konnten keine Anhaltspunkte für ein Vorkommen der Art gefunden 

werden. 

Aufgrund des Fehlens geeigneter Lebensräume in den Teilbereichen des Plangebietes ist 

das Vorkommen des streng geschützten Feldhamsters im Gebiet ebenfalls mit hinreichender 

Sicherheit auszuschließen. 
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Die Teilgeltungsbereiche, insbesondere die Weideflächen, Gehölzstrukturen und Gebäude, 

werden von zahlreichen europarechtlich geschützten Vogelarten genutzt. 

Aufgrund der Ergebnisse der Kartierung ist nachgewiesen, dass keine streng geschützten 

Arten unmittelbar im Bereich des Vorhabens brüten. Die streng geschützten Arten, die im 

Rahmen der Begehungen nachgewiesen wurden, nutzen das Gebiet in erster Linie als 

Nahrungshabitat. In Anbetracht des großen Aktionsradius dieser Arten, spielt der Vor-

habensbereich eine untergeordnete Rolle und ist bei Verlust problemlos zu kompensieren. 

Eine Betroffenheit gem. § 44 BNatSchG liegt bei diesen Arten nicht vor. 

Für den Großteil der nachgewiesenen Vogelarten spielt das Vorhabensgebiet ebenfalls eine 

untergeordnete Rolle, da die Bruthabitate überwiegend in den Randbereichen oder außer-

halb des Gebietes liegen. Die meisten der vorkommenden Vogelarten sind zudem in ihrem 

Bestand nicht gefährdet und sind an einen jährlichen Nistplatzwechsel angepasst, sodass sie 

zum Brüten auf Strukturen außerhalb der Teilbereiche des Plangebietes ausweichen 

können. Die Vorhabensflächen fungieren somit primär als Nahrungshabitat. Die nähere Um-

gebung weist in weiten Bereichen hochwertige Lebensräume für die nachgewiesenen Arten 

auf, sodass diese problemlos auf Habitate im direkten Umfeld ausweichen können. 

Somit treten hinsichtlich dieser Arten keine Verstöße gegen das Beschädigungsverbot des 

§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG ein. 

Bei einer Beseitigung der Gebäude und Rodung der Gehölze in der Winterperiode (Oktober - 

Februar) kann eine direkte Schädigung der Vogelarten des Gebietes im Sinne der arten-

schutzrechtlichen Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG (Tötungsverbot) aus-

geschlossen werden. 

Aufgrund der Biotoptypenausstattung der Teilgeltungsbereiche A und C besteht in weiten 

Teilen eine Eignung für streng geschützte Reptilien, insbesondere der Zauneidechse. 

Es konnten bei den insgesamt sechs Begehungen lediglich wenige Individuen der streng 

geschützten Zauneidechse etwa 15 m nördlich von Teilgeltungsbereich A nachgewiesen 

werden. Vor dem Hintergrund der häufigen Begehungen im Rahmen optimaler 

Nachweisbedingungen und des fehlenden Nachweises kann davon ausgegangen werden, 

dass innerhalb der Teilgeltungsbereiche keine Individuen der streng geschützten Reptilienart 

vorkommen. 

Weitere streng bzw. europarechtlich geschützte Arten aus der Artengruppe der Reptilien 

sowie aus anderen Artengruppen sind nicht im Sinne der artenschutzrechtlichen Verbotstat-

bestände betroffen. 

Amphibien kommen im Gebiet, abgesehen von eventuellen Zufallsaufenthalten, keine vor. 

Somit kann für diese Artengruppe das Eintreten artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände 

ausgeschlossen werden. 

Xylobionte (totholzbesiedelnde) Käfer fehlen im Gebiet, da keine Bäume mit entsprechender 

Habitatqualität vorkommen. 

Es kommen keine geschützten Pflanzenarten im Gebiet vor. 
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H. Natura 2000 Verträglichkeitsvorprüfung 

H.1. Rechtliche Grundlagen 

Bei der geplanten Änderung des Bebauungsplans 'Laurenziberg' ist aufgrund der Lage 

unmittelbar östlich an das Europäische Vogelschutzgebiet (VSG) 6014-403 'Ober-Hilbersheimer 

Plateau' angrenzend eine Natura 2000-Verträglichkeits-Vorprüfung durchzuführen. 

Mit der Richtlinie 92/43/EWG der Europäischen Union vom 21.05.1992 (FFH-Richtlinie) im 

Zusammenhang mit der Richtlinie 79/409/EWG vom 02.04.1979 (Vogelschutz-Richtlinie, 

VSchRL) wurde die Grundlage für ein europaweites Schutzgebietssystem ('Natura 2000') ge-

schaffen. Dieses Schutzsystem beinhaltet die Gebiete von Gemeinschaftlicher Bedeutung (GGB, 

FFH-Gebiete), die Europäischen Vogelschutzgebiete (Special Protection Area (SPA) sowie Be-

sondere Schutzgebiete (BSG)). Die europarechtlichen Vorgaben wurden über das Bundesnatur-

schutzgesetz (§ 32, § 33) in nationales Recht umgesetzt. Nach § 34 und § 36 BNatSchG 

erfordern Pläne oder Projekte, die ein solches Gebiet einzeln oder in kumulativer Wirkweise mit 

anderen Plänen und Projekten erheblich beeinträchtigen könnten, eine Prüfung auf Verträglich-

keit mit den für dieses Gebiet festgesetzten Erhaltungszielen und Zielarten. 

Im Rahmen einer Natura 2000-Verträglichkeitsvorprüfung ist abzuklären, ob ein Vorhaben 

geeignet ist, ein Natura 2000-Gebiet erheblich beeinträchtigen zu können (Möglichkeits-

maßstab). Hierbei reicht die mögliche erhebliche Beeinträchtigung eines Erhaltungszieles. Ist 

eine mögliche erhebliche Beeinträchtigung eines Erhaltungszieles oder einer Zielart nicht 

auszuschließen, muss eine ausführliche FFH-Verträglichkeitsprüfung durchgeführt werden, 

die mit jeweils hinreichender Sicherheit feststellt, ob erhebliche Beeinträchtigungen des 

Natura 2000-Gebietes in seinen für die Erhaltungsziele oder für den Schutzzweck maß-

geblichen Bestandteilen zu erwarten sind.  

Eine Abschätzung der Zusammenwirkung mit anderen Plänen und Projekten ist hierbei mit 

einzubeziehen. Treten im Zusammenwirken mit anderen Projekten, Plänen oder Bau-

vorhaben kumulative Auswirkungen auf, die zwar einzeln nicht, allerdings gemeinsam 

geeignet sind, zu einer erheblichen Beeinträchtigung zu führen, muss ebenfalls eine voll-

ständige FFH-Verträglichkeitsprüfung durchgeführt werden. 

"Pläne oder Projekte, die nicht unmittelbar mit der Verwaltung des Gebietes in Verbindung 

stehen oder hierfür notwendig sind, die ein solches Gebiet jedoch einzeln oder im 

Zusammenwirken mit anderen Plänen oder Projekten erheblich beeinträchtigen können, 

erfordern eine Prüfung auf Verträglichkeit mit den für dieses Gebiet festgelegten Erhaltungs-

zielen" (Art. 6 Abs. 3 FFH-Richtlinie). 

Grundsätzlich gilt im Rahmen der Vorprüfung ein strenger Vorsorgegrundsatz, bereits die 

Möglichkeit einer erheblichen Beeinträchtigung löst die Pflicht zur Durchführung einer FFH-

Verträglichkeitsprüfung aus. 

Die fachliche Qualität einer solchen Prüfung, ob erhebliche Beeinträchtigungen hervorge-

rufen werden können, soll mit Hilfe der besten einschlägigen wissenschaftlichen Erkennt-

nisse sowie der Ausschöpfung aller wissenschaftlichen Mittel und Quellen sichergestellt 

werden. Die Prüf- und Vorsorgemaßstäbe sollen streng eingehalten werden. Die zuständigen 

Behörden dürfen ein Vorhaben lediglich zulassen, wenn diese zuvor Gewissheit darüber er-

langt hat, ob sich das Vorhaben als solches nicht negativ auswirkt. Es darf in keinem Fall ein 

vernünftiger Zweifel an der Unerheblichkeit des Vorhabens bestehen. 

Als Bewertungsmaßstab werden die Vorgaben des Endberichts zum Teil Fachkonvention zur 

Bestimmung von erheblichen Beeinträchtigungen im Rahmen der FFH-VP herangezogen 

(LAMBRECHT, H. & TRAUTNER, J. 2004: Fachinformationssystem und Fachkonventionen zur 

Bestimmung der Erheblichkeit im Rahmen der FFH-VP. Endbericht zum Teil Fachkonvention 
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- FuE- Vorhaben im Rahmen des Umweltforschungsplanes des Bundesministeriums für 

Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit. Im Auftrag des Bundesamtes für Naturschutz - 

FKZ 804 82 004. Schlussstand Juni 2004). 

Im Rahmen der Natura 2000-Verträglichkeitsvorprüfung hat eine Kurzdarstellung des Pro-

jektes bzw. Plans sowie die Einschätzung einer möglichen Betroffenheit bzw. Erheblichkeit 

von Auswirkungen auf Lebensräume und/oder Arten der Natura 2000-Gebiete zu erfolgen. 

 

H.2. Methode 

Der Bewertungsmaßstab für die Natura 2000-Verträglichkeitsvorprüfung orientiert sich zu-

nächst an den festgelegten Erhaltungszielen sowie Zielarten für das jeweilige Natura 2000-

Gebiet und verfolgt damit primär eine gebietsbezogene Prüfung. Im Mittelpunkt der Betrach-

tung stehen die gemeldeten Arten nach Anhang II und IV, nach der EU-Vogelschutz-Richt-

linie sowie die gemeldeten FFH-Lebensraumtypen und deren Empfindlichkeit gegenüber den 

bestimmten Wirkfaktoren. Hinsichtlich der Empfindlichkeit der Arten sind vorhandene Vor-

belastungen in die Prognose einzubeziehen. 

Als Datengrundlagen der vorliegenden Prüfung dienen der Standarddatenbogen des VSG 

6014-403 'Ober-Hilbersheimer Plateau', dessen Erhaltungsziele, die Steckbriefe der 

Zielarten sowie der Bewirtschaftungsplan des Vogelschutzgebietes. 

Als weiteres wurde am 26.04.2023 eine Untersuchung im Bereich der Vorhabensgebiete und 

dessen näherer Umgebung durchgeführt, die primär auf die Klärung der Möglichkeit des 

Vorkommens bzw. der möglichen Betroffenheit europarechtlich geschützter Vogelarten und 

streng geschützter Arten aus anderen Artengruppen, insbesondere jedoch der Zielarten des 

Vogelschutzgebiets 'VSG-6014-403' Goldregenpfeifer (Pluvialis apricaria), Kranich (Grus 

grus), Laro-Limikolen, Mornellregenpfeifer (Charadrius morinellus), Neuntöter (Lanius col-

lurio), Rohrweihe (Circus aeruginosus), Schwarzmilan (Milvus migrans), Wiesenweihe 

(Circus pygargus), ausgerichtet war. 

Diese Arten unterliegen besonderer Beachtung. Es handelt sich um eine Potenzial-

abschätzung hinsichtlich der Möglichkeit des Vorkommens und der Art der Nutzung des 

Projektgebietes und umgebender Biotopflächen durch die Zielarten auf der Grundlage von 

einer Geländebegehung und anhand vorhandener Daten. 

 

H.3. Beschreibung des Natura 2000-Gebietes 

Das Vogelschutzgebiet 6014-403 'Ober-Hilbersheimer Plateau' erstreckt sich über eine 

Fläche von 2.502 ha. Das Gebiet befindet sich auf dem Westplateau des Nördlichen 

Tafellandes. Der Naturraum ist überwiegend landwirtschaftlich geprägt. Das Areal weist ein 

gut strukturiertes Nutzungsmosaik aus unterschiedlich intensiv genutzten Ackerflächen und 

deren Brachestadien im Wechsel mit Rebflächen sowie eingestreuten Magerrasen und 

vereinzelten Gehölzen auf. 

Die trocken-warme Lage sowie der offene Charakter des Gebietes begünstigen die 

nachfolgend aufgeführten Arten. Insbesondere die Wiesenweihe besitzt in diesem Bereich 

einen landesweiten Verbreitungsschwerpunkten. 

Folgende vorkommende Arten lt. Artikel 4 Abs. 1 und Abs. 2 der Richtlinie 79/409/EWG sind 

für dieses Schutzgebiet maßgeblich (Arten gemäß Art. 4 Abs. 1, für deren Erhalt besondere 

Schutzmaßnahmen ihrer Lebensräume anzuwenden sind; Quelle: LANIS Landschafts-

informationssystem Rheinland-Pfalz / Ministerium für Umwelt und Forsten & Struktur- und 

Genehmigungsdirektionen in Rheinland-Pfalz 2023): 
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Zielarten für das EU-Vogelschutzgebiet 'Ober-Hilbersheimer Plateau': 

Goldregenpfeifer (Pluvialis apricaria) 

Kranich (Grus grus) 

Laro-Limikolen 

Mornellregenpfeifer (Charadrius morinellus) 

Neuntöter (Lanius collurio) 

Rohrweihe (Circus aeruginosus) 

Schwarzmilan (Milvus migrans) 

Wiesenweihe (Circus pygargus) 

Zielvorgaben für das Gebiet sind gemäß 'Landesverordnung über die Erhaltungsziele in den 

Natura 2000-Gebieten': 

'Erhalt und Entwicklung der durch Offenheit, Großräumigkeit, weitgehende Unzerschnit-

tenheit und überwiegende ackerbauliche Nutzung geprägten Agrarlandschaft als Brutgebiet 

insbesondere für Wiesenweihe sowie als Rast- und Durchzugsgebiet insbesondere für 

Mornell- und Goldregenpfeifer und Kranich.' 

Da die Maßnahme in unmittelbarer Nachbarschaft des Europäischen Vogelschutzgebiets 

erfolgt, können sich baubedingte sowie betriebsbedingte Auswirkungen auf das Gebiet 

ergeben. Bei den baubedingten Störwirkungen sind insbesondere Störungen durch optische 

und akustische Reize auf dort rastende, Nahrung suchende oder brütende Vögel nicht 

auszuschließen. Vögel reagieren mehr als die meisten anderen Tierarten auf ungewöhnliche 

Bewegungen und Schallereignisse durch Stress- oder Fluchtverhalten. Aus diesem Grund ist 

im Rahmen der Untersuchung der Verträglichkeit des Vorhabens mit den Schutzzielen des 

Europäischen Vogelschutzgebietes, den störungsbiologischen Aspekten der nichtstofflichen 

Einwirkungen der geplanten Baumaßnahme auf das Gebiet und die dort lebenden oder 

brütenden Vögel besondere Aufmerksamkeit zu widmen (vgl. LAMPRECHT ET AL. 2004, 2007; 

BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ 2018). 

 

Zielvorgaben für das Gebiet gemäß Bewirtschaftungsplanung (SGD SÜD 2018): 

Das vorrangige Ziel des betroffenen Bereichs (Z001) ist die "Erhaltung störungsarmer 

landwirtschaftlicher Nutzflächen ohne vertikale Strukturen im gesamten Plateaubereich 

insbesondere für die Zielarten Mornell- und Goldregenpfeifer sowie die Weihenarten.". 

Die Maßnahmenvorschläge für den Bereich westlich des Vorhabensgebietes lauten: 

¶ Vermeidung der Etablierung von Windkraft- und Photovoltaikanlagen und sonstigen 

baulichen Anlagen aller Art, 

¶ Vermeidung von Obstanlagen auf dem Plateau, Besucherlenkung durch Information 

der Öffentlichkeit, insbesondere mit Hinweisen zum Ausführen von Hunden und Frei-

zeitaktivitäten wie Betreiben von Modellflugzeugen und Verwendung von Lenkdra-

chen etc. 

 

Des Weiteren befindet sich der Bereich westlich des Planungsgebietes im Gebiet Z003 mit 

dem Ziel "Wiederherstellung der Bruthabitate und Nahrungshabitate der Wiesenweihe sowie 

der Nahrungshabitate der Rohrweihe in Form ackerbaulich genutzter Flächen mit hohem 

Anteil an Sonderstrukturen wie Graswegen, Saum- und Ackerrandstreifen, einjährige 

kurzgrasige Brachen oder Luzernefelder." 
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Maßnahmenvorschläge für diesen Bereich lauten: 

¶ Fortsetzung der ackerbaulichen Nutzung mit Dominanz des Getreideanbaus (mindes-

tens 60 % der Fläche) mit nur geringen Flächenanteilen bis 20 % von Hackfruchtan-

teilen (Zuckerrübe) oder Raps, ggf. durch landwirtschaftliche Förderprogramme zur 

Förderung einer auf die Ansprüche der Weihenarten abgestimmten Fruchtfolge. Ver-

mehrter Anbau von Winterweizen als bevorzugtes Bruthabitat der Wiesenweihe, 

¶ Vermeidung des Anbaus von Mais und Sonnenblumen in den Bruthabitaten auch zur 

Reduzierung der Prädation durch Wildschweine, welche durch den Maisanbau mas-

siv gefördert werden und das Plateau dauerhaft besiedeln, 

¶ Erhalt vorhandener Saumstrukturen und Graswege, 

¶ Anlage zusätzlicher Brachestrukturen an Ackerrändern oder an befestigten Wirt-

schaftswegen im Rahmen von Agrarförderprogrammen, 

¶ Anlage von flächenhaften, kurzgrasigen, einjährigen Brachen, die in den Randzonen 

des Plateaus im Übergang zu den Weinbauflächen oder Trockenrasen im Rahmen 

von Agrarförderprogrammen abschnittsweise gemulcht werden. 
 

Vorkommen von Bestandteilen des Vogelschutzgebietes innerhalb des Geltungsbereichs 

und dessen näherem Umfeld: 

Von den o. g. acht Zielarten des Vogelschutzgebietes konnten in den Teilbereichen des 

Plangebietes bzw. dessen Randbereichen im Rahmen der Erfassungen zum Be-

wirtschaftungsplan keine Nachweise erbracht werden. Aufgrund der Habitatausstattung der 

Vorhabensbereich sowie der angrenzenden dauerhaften Störquellen durch die bestehende 

Wohnbebauung erfüllen die Bereiche bereits zum jetzigen Zeitpunkt für alle Zielarten nicht 

die nötigen Bedingungen als Bruthabitat. 
 

H.4. Prognose potenzieller Beeinträchtigungen der Erhaltungsziele und Zielarten des 

Natura 2000-Gebietes durch das Vorhaben 

Die anlagebedingten Wirkfaktoren resultieren aus dem eventuellen Abriss alter und der 

Errichtung neuer Gebäude im Bereich der Teilflächen des Untersuchungsgebietes. Aufgrund 

der Lage des aktuell geplanten Vorhabens außerhalb des Vogelschutzgebiets sowie im 

Hinblick auf die bestehende Bebauung und die Gesamtgröße des VSG (2.502 ha) sind keine 

erheblichen Beeinträchtigungen auf die Erhaltungsziele bzw. die Zielarten des Vogel-

schutzgebietes zu erwarten. Es werden keine für die Zielarten wesentlichen Brut- oder 

Nahrungshabitate beansprucht. 

Die baubedingten Wirkeffekte schlagen sich durch akustische sowie optische Störungen 

temporär nieder. Durch die baubedingten Störungen werden primär störempfindliche Vögel 

im Baubereich und dessen Nachbarschaft gestört. Erhebliche Beeinträchtigungen auf die 

Zielarten des VSG sind nicht zu erwarten, da das Gebiet aufgrund der Störungen durch die 

aktuelle Nutzung bereits nicht als Brutplatz für störsensible Arten fungieren kann. 

Das Ausmaß der Schädigung der Fauna hängt zudem wesentlich vom Zeitpunkt der Aus-

führung der Baumaßnahmen ab. Bei Umsetzung der Baumaßnahmen außerhalb der 

Vogelbrutzeit kann zudem die Aufgabe von potenziellen Nistplätzen mit dem Verlust von 

Gelegen oder Nestlingen im Randbereich des Vogelschutzgebietes und somit das Eintreten 

der artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände des § 44 BNatSchG vermieden werden. 
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Erhebliche Beeinträchtigungen auf die Erhaltungsziele und Zielarten des VSG infolge be-

triebsbedingter Wirkeffekte können ebenfalls aufgrund der erheblichen Vorbelastung des 

Gebietes ausgeschlossen werden. 

Die Zielarten des Vogelschutzgebiets 6014-403 'Ober-Hilbersheimer Plateau' werden im 

Folgenden einzeln näher betrachtet, um eine tatsächliche Betroffenheit bzw. erhebliche 

Störung der Arten ausschließen zu können: 

Goldregenpfeifer (Pluvialis apricaria) 

Die Art brütet vor allem in Nordeuropa und besiedelt nasse Heiden sowie Hochmoore. Zur 

Nahrungssuche nutzt der Goldregenpfeifer Bereiche mit niedriger Vegetation wie Wiesen, 

Weiden oder Ackerflächen. Zur Rast bzw. als Wintergast nutzt er diese Bereiche ebenfalls 

und bevorzugt große Offenlandbereiche.  

Im Rahmen der Erfassungen zur Bewirtschaftungsplanung (SGD SÜD 2014) konnten keine 

direkten Nachweise des Goldregenpfeifers erbracht werden. Im direkten Umkreis des 

Vorhabens wurden im Rahmen des Bewirtschaftungsplans ebenfalls keine "Vorkommens-

bereiche" definiert. Während der Begehungen zur Erfassung der Avifauna im 

Geltungsbereich und dessen Randbereichen konnte die Art nicht nachgewiesen werden. 

Aufgrund der aktuellen Vornutzung des Geltungsbereichs sowie der unzureichenden Habitat-

ausstattung sind somit erhebliche Beeinträchtigungen für den Goldregenpfeifer auszu-

schließen.  

 

Kranich (Grus grus) 

Die Art brütet in Mitteleuropa und nutzt zur Brut feuchte bis nasse Wiesenbereiche, 

Niederungsgebiete wie Verlandungszonen, Nieder- und Hochmoore, Waldbrüche und -seen, 

Seggenrieder, baumlose Hochmoore. Die Rastplätze des Krannichs befinden sich in offenen 

Landschaften auf Wiesen und Ackerflächen, wobei Schlafplätze meist im Flachwasser 

liegen. 

Im Rahmen der Erfassungen zur Bewirtschaftungsplanung (SGD SÜD 2014) konnten keine 

direkten Nachweise des Kranichs erbracht werden. Im direkten Umkreis des Vorhabens 

wurden im Rahmen des Bewirtschaftungsplans ebenfalls keine "Vorkommensbereiche" 

definiert. Während der Begehungen zur Erfassung der Avifauna in den einzelnen 

Geltungsbereichen und dessen Randbereichen konnte die Art nicht nachgewiesen werden. 

Mit hinreichender Sicherheit überfliegt die Art während des Zuges die Teilbereiche des 

Plangebietes, wobei durch die Planung keine Veränderung des Luftraumes zu erwarten ist. 

Aufgrund der aktuellen Vornutzung des Geltungsbereichs sowie der unzureichenden Habitat-

ausstattung sind somit erhebliche Beeinträchtigungen für den Kranich auszuschließen.  

 

Laro-Limikolen 

Laro-Limikolen bezeichnet eine Ordnung der Vögel, die wassergebundene oder feuchte 

Standorte besiedeln. Zu der Ordnung zählen zum einen die auf Schlamm- oder 

Schlickflächen nach Nahrung suchenden Watvögel sowie Möwen, Alken, Raubmöwen und 

Seeschwalben, die eher auf offenen Gewässern oder dem Meer jagen. Einige Watvögel und 

Möwen bevorzugen jedoch offenen Untergrund. Die Brutplätze der Arten befinden sich meist 

auf festem Untergrund. 
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Zur Rast nutzen die meisten Zugvogelarten der Ordnung offene Landschaften mit Wiesen- 

und Ackerflächen.  

Im Rahmen der Erfassungen zur Bewirtschaftungsplanung (SGD SÜD 2014) konnten keine 

direkten Nachweise von Laro-Limikolen erbracht werden. Im direkten Umkreis des 

Vorhabens wurden im Rahmen des Bewirtschaftungsplans ebenfalls keine "Vorkommens-

bereiche" definiert. Während der Begehungen zur Erfassung der Avifauna in den einzelnen 

Geltungsbereichen und dessen Randbereichen konnte die Arten nicht nachgewiesen 

werden.  

Aufgrund der aktuellen Vornutzung des Geltungsbereichs sowie der unzureichenden Habitat-

ausstattung sind somit erhebliche Beeinträchtigungen für Laro-Limikolen auszuschließen. 

 

Mornellregenpfeifer (Charadrius morinellus) 

Die Art besiedelt offene Landschaften und nutzt zur Brut flache oder leicht abfallende, 

steinige Tundra und kahle Bergkuppen mit wenig oder keinem Bewuchs. Während des 

Zuges rastet der Mornellregenpfeifer in großen Offenlandschaften mit vegetationslosen 

Ackerflächen oder flach welligen Hügellandschaften. 

Im Rahmen der Erfassungen zur Bewirtschaftungsplanung (SGD SÜD 2014) konnten keine 

direkten Nachweise des Mornellregenpfeifers erbracht werden. Im direkten Umkreis des 

Vorhabens wurden im Rahmen des Bewirtschaftungsplans ebenfalls keine "Vorkom-

mensbereiche" definiert. Während der Begehungen zur Erfassung der Avifauna in den 

einzelnen Geltungsbereichen und dessen Randbereichen konnte die Art nicht nachgewiesen 

werden. Mit hinreichender Sicherheit überfliegt die Art während des Zuges die Teilbereiche 

des Plangebietes, wobei durch die Planung keine Veränderung des Luftraumes zu erwarten 

ist. 

Aufgrund der aktuellen Vornutzung des Geltungsbereichs sowie der unzureichenden Habitat-

ausstattung sind somit erhebliche Beeinträchtigungen für den Mornellregenpfeifer aus-

zuschließen.  

 

Neuntöter (Lanius collurio) 

Die Art besiedelt halboffene bis offene Landschaften mit lockerem, strukturreichem Gehölz-

bestand, hauptsächlich in extensiv genutztem Kulturland (Feldfluren, Feuchtwiesen und -weiden, 

Mager- bzw. Trockenrasen), das mit Hecken bzw. Kleingehölzen und Brachen gegliedert ist. 

Sie lebt auch in Randbereichen von Niederungen, Heiden, an reich strukturierten Wald-

rändern, an Hecken gesäumten Feldwegen, Bahndämmen, auf Kahlschlägen, Aufforstungs-, 

Windwurf- und Brandflächen, Truppenübungsplätzen, Abbauflächen (Sand- und Kiesgruben) 

sowie Industriebrachen. Wichtig sind dornige Sträucher und kurzrasige bzw. vegetations-

arme Nahrungshabitate. 

Im Rahmen der Erfassungen zur Bewirtschaftungsplanung (SGD SÜD 2014) konnte ein 

direkter Nachweis des Neuntöters erbracht werden. Dieser Bereich nördlich des Vorhabens 

wurde im Rahmen des Bewirtschaftungsplans als "Vorkommensbereich" definiert. Das 

außerhalb liegende Vorhabensgebiet dient dem Neuntöter aufgrund der starken Vor-

belastung sowie der vorhandenen Habitatausstattung lediglich als potenzielles und unter-

geordnetes Nahrungshabitat. Im Rahmen der Begehungen zur Erfassung der Avifauna im 

Teilgeltungsbereich C und dessen Randbereichen konnte die Art nicht nachgewiesen werden. 
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Aufgrund der aktuellen Vornutzung des Geltungsbereichs sowie der unzureichenden Habitat-

ausstattung sind erhebliche Beeinträchtigungen für den Neuntöter auszuschließen. Der 

geringfügige Verlust von untergeordneten, potenziellen Nahrungsflächen durch das Vor-

haben ist somit problemlos zu kompensieren. Eine erhebliche Beeinträchtigung liegt somit 

nicht vor. 

 

Rohrweihe (Circus aeruginosus) 

Die Art besiedelt offene Landschaften und brütet vorwiegend in Röhrichten und Schilfbe-

ständen, aber auch in Getreide- oder Rapsfeldern. Zur Jagd nutzen Rohrweihen Grün- und 

Ackerflächen sowie Schilf- und Wasserflächen.  

Aufgrund der aktuellen Vornutzung des Geltungsbereichs sowie der unzureichenden Habitat-

ausstattung sind erhebliche Beeinträchtigungen für die Rohrweihe auszuschließen. Der 

geringfügige Verlust von untergeordneten, potenziellen Nahrungsflächen durch das Vor-

haben ist somit problemlos zu kompensieren. Eine erhebliche Beeinträchtigung liegt somit 

nicht vor. 

 

Schwarzmilan (Milvus migrans) 

Die Art besiedelt bevorzugt Flussauen und Seen bzw. Standorte mit Bezug zu Gewässern. 

Zur Brut werden größeren Gehölzbeständen oder Bäumen in Eichenmischwäldern und Hart- 

sowie Weichholzauen in der Nähe von Gewässern. Horstbäume befinden sich meist am 

Waldrand oder in Baumreihen entlang von Bächen oder Entwässerungsgräben entlang von 

Grünlandflächen. Brutstandort können zudem nah an Rotmilanhorsten oder Graureiher bzw. 

Kormorankolonien liegen. 

Im Rahmen der Erfassungen zur Bewirtschaftungsplanung (SGD SÜD 2014) konnten keine 

direkten Nachweise des Schwarzmilans erbracht werden. Im direkten Umkreis des 

Vorhabens wurden im Rahmen des Bewirtschaftungsplans ebenfalls keine "Vorkommens-

bereiche" definiert. Während der Begehungen zur Erfassung der Avifauna in den einzelnen 

Geltungsbereichen und dessen Randflächen konnte die Art nicht nachgewiesen werden.  

Aufgrund der aktuellen Vornutzung des Geltungsbereichs sowie der unzureichenden Habitat-

ausstattung sind somit erhebliche Beeinträchtigungen für den Schwarzmilan auszuschließen.  

 

Wiesenweihe (Circus pygargus) 

Die Art besiedelt offene und feuchte Niederungen, Verlandungszonen, Flachmooren sowie 

trockene Heidelandschaften und Agrarlandschaften. Neststandorte befinden sich in Ackerflä-

chen, Röhrichten, Hochstauden oder in hohem Gras von Feuchtwiesen. Die Nahrungssuche 

findet in einem weiten Umkreis um den Neststandort statt, auf offenem Gelände, aber auch 

entlang von Baumreihen sowie Hecken.  

Im Rahmen der Erfassungen zur Bewirtschaftungsplanung (SGD SÜD 2014) konnten keine 

direkten Nachweise der Wiesenweihe erbracht werden. Im direkten Umkreis des Vorhabens 

wurden im Rahmen des Bewirtschaftungsplans ebenfalls keine "Vorkommensbereiche" 

definiert. Während der Begehungen zur Erfassung der Avifauna in den einzelnen 

Geltungsbereichen und dessen Randbereichen konnte die Art nicht nachgewiesen werden.  

Aufgrund der aktuellen Vornutzung des Geltungsbereichs sowie der unzureichenden Habitat-

ausstattung sind somit erhebliche Beeinträchtigungen für die Wiesenweihe auszuschließen.  



Stadt Gau-Algesheim - B-Plan 'Laurenzibergó  Artenschutzrechtliche Prüfung & Natura 2000-VVP 

viriditas - Dipl.-Biol. Thomas Merz - www.viriditas.info  42 

H.5. Einschätzung der Relevanz anderer Projekte und Pläne 

Bei der Betrachtung von kumulativen Wirkungen mit anderen Projekten und Plänen ist zu 

prüfen, ob von dem geplanten Vorhaben Beeinträchtigungen ausgehen, die einzeln oder im 

Zusammenwirken und/oder Synergie mit anderen Projekten und Plänen zu einer erheblichen 

Beeinträchtigung der Erhaltungsziele des Vogelschutzgebietes führen können. Dabei sind für 

die Natura 2000-Vorprüfung des geprüften Vorhabens lediglich diejenigen kumulativen Be-

einträchtigungen relevant, zu denen das zu prüfende Vorhaben selbst beiträgt. Zu berück-

sichtigen sind die Erhaltungsziele sowie die maßgeblichen Zielarten des VSG, für die eine 

Beeinträchtigung (auch eine nicht-erhebliche Beeinträchtigung) durch das geprüfte Vorhaben 

nachgewiesen wurde. Andere Pläne oder Projekte sind erst dann zu berücksichtigen, wenn 

sie von einer Behörde zugelassen oder durchgeführt werden. 

Unter Berücksichtigung der räumlich stark begrenzten Projektwirkung des Vorhabens 

können bewertungsrelevante Kumulativwirkungen lediglich durch Pläne und Projekte aus-

gelöst werden, die in einem engen räumlichen Zusammenhang mit der Teilfläche des Vogel-

schutzgebietes stehen. 

Andere Pläne und Projekte, die ihrerseits zu Beeinträchtigungen der gleichen Schutz- und 

Erhaltungsziele führen können, liegen nach derzeitigem Kenntnisstand nicht vor. Das im 

Rahmen dieser Vorprüfung geprüfte Vorhaben selbst führt zu keinen Beeinträchtigungen des 

Vogelschutzgebietes, die durch kumulierende Wirkungen mit anderen bekannten Plänen und 

Projekten zu erheblichen Beeinträchtigungen führen können. 

 

H.6. Fazit 

Erhebliche negative Auswirkungen auf den Erhaltungszustand des Europäischen 

Vogelschutzgebietes 6014-403 'Ober-Hilbersheimer Plateau' sind nicht zu erwarten. 

Das Vorhaben ist gemäß den Kriterien des § 34 Abs. 1 BNatSchG mit den 

Erhaltungszielen des Natura 2000-Gebietes verträglich. Eine formelle Verträglichkeits-

prüfung wird daher als nicht erforderlich angesehen. 

 

I. Vorgaben 

Gefährdete und stark rückläufige Arten sollten, auch wenn sie aufgrund der Legalausnahme 

des § 44 Abs. 5 BNatSchG nicht den Zugriffsverboten des § 44 Abs. 1 BNatSchG unter-

liegen, bei der Ausgestaltung der Artenschutz- und Kompensationsmaßnahmen mitberück-

sichtigt werden. 

Folgende Vorgaben werden für diese Arten getroffen: 

¶ Gehölzrodungen haben zum Schutz der Brutvögel in der gesetzlich zulässigen Frist zwi-

schen 01. Oktober und 28./29. Februar zu erfolgen. 

¶ Beseitigung von Gras-Kraut-Beständen außerhalb der Vogelbrutzeit, bei Baubeginn wäh-

rend der Brutzeit sind die Vorhabensflächen in den jeweiligen Bauabschnitten im Zeit-

raum der Brutplatzwahl und Brutzeit durch monatlich wiederkehrende Mahd oder Boden-

bearbeitung ab März unattraktiv zu halten, so dass sich keine Bodenbrüter ansiedeln. 

¶ Die Beleuchtung innerhalb der Teilbereiche des Plangebietes sollte möglichst insekten- 

und fledermausfreundlich angelegt werden. 
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J. Fazit 

Das geplante Vorhaben verstößt aller Voraussicht nach nicht gegen die 

artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände des § 44 BNatSchG. Im untersuchten 

Gebiet befinden sich aufgrund der Lage unmittelbar angrenzend der bestehenden 

Wohnbebauung und dem daraus resultierenden erhöhten Störpotenzial keine 

Fortpflanzungs- oder Ruhestätten streng geschützter Arten oder als für die lokale 

Teilpopulation wesentliches Nahrungshabitat.  

Eine Umsetzung der Planungsabsicht ist aller Voraussicht nach ohne Verstoß gegen 

die artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände realisierbar. 

Die Rodung von Gehölzen muss in der gesetzlich zulässigen Frist (1. 10. - 28./29. 2.) 

erfolgen. 

Im Rahmen der Natura 2000-Verträglichkeitsvorprüfung konnten erhebliche negative 

Auswirkungen auf den Erhaltungszustand der Zielarten des Vogelschutzgebietes 

sowie insbesondere der Arten Goldregenpfeifer, Kranich, Mornellregenpfeifer, Neun-

töter, Rohrweihe, Schwarzmilan und Wiesenweihe infolge der aktuellen Planung 

ausgeschlossen werden. 

Das Vorhaben ist nach aktuellem Planungsstand mit den Kriterien des § 34 Abs. 1 

BNatSchG vereinbar. Eine vertiefende Natura 2000-Verträglichkeitsprüfung wird als 

nicht erforderlich angesehen. 
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L. Fotodokumentation 

 

Bild 01: Bestehendes Wohnhaus in Teilgeltungsbereich A 

 

 

Bild 02: Weiterer Blick auf das Wohngebäude in Teilgeltungsbereich A 
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Bild 03: Weidefläche im Osten von Teilgeltungsbereich A 

 

 

Bild 04: Weidefläche in Teilgeltungsbereich B 
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Bild 05: Weidefläche in Teilgeltungsbereich B mit den standortfremden Fichten 

 

  

Bild 06: Südteil von Teilgeltungsbereich B im Schatten der Fichten sowie der südlich 

angrenzend stehenden großen Hybrid-Pappel 
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Bild 07: Blick auf den südlichen Plangebietsteil (Teilgeltungsbereich C) 

 

 

Bild 08: Randbereich des südlichen Teilbereichs C in Laurenziberg 
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Bild 09: Blick auf die Wiesenfläche in Teilgeltungsbereich C 

 

 

Bild 10: Die Scheune im Süden von Teilgeltungsbereich C besitzt keine Eignung für 

streng geschützte Artengruppen 
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Bild 11: Abgestellte Fahrzeuge im Norden des südlichen Teilbereichs des Plangebietes 

(Teilgeltungsbereich C) 

 

 

Bild 12: Blick auf den westlichen Bereich des südlichen Teilgebietes C 
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Bild 13: Blick auf das ausgebrannte Wohnhaus im Süden von Teilgeltungsbereich C 

 

 

Bild 14: Das Wohnhaus ist vollständig ausgebrannt 
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Bild 15: Westansicht der Scheune ebenfalls ausgebrannten Scheune 

 

 

Bild 16: Ostansicht der Scheune 
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Bild 17: Südansicht der Scheune, die durch das fehlende Dach keine Eignung für 

Fledermäuse oder Eulenvögel besitzt  

 

 

Bild 18: Freizeitgarten im Süden von Teilgeltungsbereich C 
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Bild 19: Blick auf die Einzelfläche östlich des Wirtschaftsweges in Teilgeltungsbereich C 

 

 

Bild 20 Beweidete Grünfläche im westlichen Randbereich von Teilgeltungsbereich C 
  


